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2% a 0 gemein zu wiſſen berlan 
get und zu wiſſen Schi 
e Nahme, der dieſe Schrifft 
ret. Hierauf antwortet man | 


edi 
vdudapria ns ue daß der S Stan: 
Nahme iſt deCanthier, feines Al 
ers in dem ein und ſechzigſten Jah⸗ 
e. Die bewegende Urſach ich life 
ie andere, als die Erziehung in 
Jiefiger Schule und Kirche, daß 
nan dem Seminatio, woſelbſt man 
ieſe Wiſſenſchafft gefaſſet und ge 
BON fpieberum zur aht | 
bahr⸗ 


bahrkeit deponiret; 1 mit diet Er⸗ 
innerung, daß der Leſer dahin ſe⸗ 
he, daß eres alſo leſe, damit durch 
præconceptas opiniones er nicht 
auf etwas verfalle, welches in der 
Ausarbeitung uͤber ſein orizont 
iſt und gehet, und folglich Scha⸗ 
den nehme. Denn es iſt mehr 
denn Aſtraliſch, folglich 23 
pPhiloſophiſch, Magiſch, Cabal 
. fich Die mehr denn Engliſch, und da⸗ 
hero nicht begreiflich ohne Entde⸗ 
ckung, was den Anfang beit. 
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N ſagen die zungen des weiß⸗ 
r fen, daß das geheimnuß 
der warck adamiſten nicht 


it, ohne in dem Einge⸗ 
weide des Coahyl, und wan abge⸗ 
wiſcht hat der ware adamiſt den koͤth 
undt unreinigkeit welche iſt im fleiſche 
des Coahyl: wird er nicht alleine alle 
matten koͤnnen heyllen ſondern 
wird auch kochen, wen ihm belieben 
wird, aus Erden undt Koth, daß koͤſt⸗ 
liche Gold. und dieſes Coahyl: iſt das 
feur aller feuer, und das waſſer aller 
waſſere, und ſeine Erde iſt warhafftig 
2 ſeine Lufft iſt warhafftig 
uUfft. Nn 


Eins in allem undt alles in Eis 
nem, Mache daß die flamme ſich ver⸗ 
heyrgthe mit ſeinem Bluth, welches er 

hat zurüͤckgelaſſen im grunde des 

Heerds, und es wird hervor groͤnen 
die Blume der verborgenheiten und du 
wirſt den kopff derſelben ſehen aus dei⸗ 
nen Coahyl: οννπντ 9 An 
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Der anfang der wirenfgaft, des 
geheimniſſes der weiſſen iſt die Erkent⸗ 


nis des HErrn der Welt, dero wegen 


geziemet denen, welche darzu gelangen 
wollen, das Sie arbeiten in der furcht 
des HErrn der welt und Koͤnigs 


6 der 
welt, als welcher alleine Er iſt der 
Strohm der Lehre undt Brungquell der 
Erkentnis undt der gruudt der weis⸗ 
heit, dieſſes iſt die Erſte richtſchnur der 
Kunſt lieblich rots golt zu machen, Ei⸗ 
ne vielheit von voͤlcker hat gewuſt alle 
verborgenheitten zu machen undt zu 
vermehren die Sonne der weiſſen, und 
die weillen der HErr der gantzen Er⸗ 
den ſie nicht liebete, iſt verborgen wor⸗ 
den fuͤr Ihren augen die Crone der ge⸗ 
kroͤhneten, und vermochten nicht auff⸗ 
zuſteigen auff der thron deß Koͤnigs de⸗ 
rer reichthuͤmer die Hand des HErrn 
der Erden unſers Gottes hat verbor⸗ 
gen und verdecket dieſen Schatz und 
alle anſtalten durch welche ein Menſch 
ſich bemühen wird zu finden dies ge⸗ 
heimnis find vergebens, wo nicht uͤber⸗ 
windet die ſchwuͤrtgkeit des wercks die 
gnade des HErrn der Erden. 
9 3 Drey 
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Drey wege, ein Ding, und Ein 
Nahme und iſt nichts als Coahyl: 
und zwar Coahyl -oder Anti monium 


— en 


aus der Erden und Antimonium vulgi 
alleine der erſte Weg in einem znio 
welchs der Saame iſt aller Geſchoͤpfe, 
der Andere weg, in znio, welches der 
Saamen iſt des goldes, und der dritte 
weg im snio derer Voͤlcker, der erſte 
weg wird in langer zeit vollendet, und 
ſtecket ein groſſes geheimnis darinnen, 
und dieſſer weg iſt warhafftig, Sein 
Coahyl: 115 wie ein thau des Himmels 
der nicht feuchte iſt, und wie ein thraͤ⸗ 
ne der Sonnen welche coagulirt iſt, o⸗ 
der wie ein weis Saltz, welches weiß 
iſt und funckelt wie ein Edelſtein und 
blickt wie der blitz, und leuchtet wie 
das Licht des firmaments, Ich verglei⸗ 
che dieſes Coahyl: einem reiffen und 
dem ſchnee der weisheit, und dem 
Schnee des Seegens, und dem Schnee, 
welcher nicht hervor gruͤndt oder ſag ich 
hervor koͤmbt auß einer troͤben wolcken 
des winters, ſondern auß denen ſchoͤn⸗ 
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7. Jahren wird das gantze Werck vol, 


C .n ı. wen 
und fich beweget, fo der HErr der Er⸗ 
den geſchaffen hat, iſt dieſſes Coahyl- 
und der Saamen alles was hervor 
gruͤnet aus der Erden und daß ichs mit 
einem wohrte Lehre dieſſes Coahyl- 
iſt der Saame, welche der Himmel 
herablaͤſſet in die Eingeweide der Er⸗ 
den und ſie bringt, hervor alles waß 
Sie hervor bringt, und wo dieſer 
Saame nicht alle tage herab kaͤme ſo 
wuͤrde die Erde unfruchtbahr ſein, und 
keine frucht bringen, gleichwie, wen 
ein vatter nicht generirte und nicht em⸗ 
pfing die Mutter ſein wei. 


Habe achtung Mein Sohn, und 

öffne deine ohren, fo will ich eröffnen 
den verſchloſſenen pallaſt, und ſeine ver⸗ 
ſiegelte Pforte, und will dier auff 
thun, ſein verſiegeltes ſiegel, und wil 
dich hinauff führen auff die hocheit 
des berges, derer verborgenheiten, und 


will dier Pole was dein Hertz wuͤn⸗ 
ſchet Au | | 
men im Anfang, wird nicht ermuͤdet 


dieſem Wege, außgenom⸗ 


werden deine Hand, alleine in langer 
Zeit wird es fertig. Dein Sohn von 


len⸗ 


| ER. SEE | 
lenden koͤnnen, wen du in ſeine kleine 
haͤnde geben wir N 
deinen Schatz, darumb ſag ich noch ein⸗ 
mahll in der warheit nach dem du ge⸗ 
hand nicht muͤhde werden. Du kanſt 
dieſes Coahyll- aber finden an allen 
ohrten und Gold oder Silber darfftu 


nicht davor geben den die welt kennets 
nicht und daruͤmb hat es keinen nah⸗ 


J. 


men, und du wirſt ihn kein kenzeichen 


finden, als dieſſes daß es keinen nah⸗ 


men hat, 


Es iſt ein Tau undt man nennet 
es nicht ein tauh, es iſt ein reiff und 


wird nicht alſſo genennet, es iſt ein 


ſt deinen Coahyll- und 
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ſchnee und doch heiſt es nicht ſchnee, 
es ein regen, und ſein Nahme iſt nicht 
n, 


ein rege 


es iſt waſſer, und wird 
doch ni 


dt waſſer geheiſſen, es iſt ein 


Saltz und man nennets nicht alſſo, den 


man kennets nicht, es iſt gold und ſil⸗ 
ber, und wird doch weder Gold und 
Silber geheiſſen, es iſt Spiesglas 
Coahyll- und fein nahme heiſt nicht fo, 
es iſt alles, und wird doch nicht, wie 
etwas Genennet. und wen ihm jemand 


* g 


Af; wolte 


wolte einen nahmen geben, ſo muͤſte 
ers heiſſen: Daß Saltz der Erden wel⸗ 
ches auß dem Himmel, oder das Saltz, 

welches in der Erden und von dem Him⸗ 
mel iſt. undt es ziemet ſich nicht. das 
zich lehre. wie du es heraus bringen 


ſolſt auß der Erden dieweil es verſtehen 


wirſt ein nicht gahr verſtaͤndieger, und 
erkennen einer, der nicht gahr geuͤbt 
iſt, und du wirft es volfuͤhren wen du 
nichts thun wirſt als kochen. Hoͤre 
mein Sohn, wie ich dich gelehret ha⸗ 
be, und thue alles, waß ich dier ſagen 
werde, und es wird nicht vor dier ver⸗ 
borgen werden der Schatz der Warcka- 


damiſten und nachdem du vereiniget 
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haft den Man mit feinem weibe, oder 
das beſtandige theil deines ſteins mit 
dem flüchtigen, ſo wird Gebohren 
werden in der kammer des glaſſes der 


F weiſſen warckadamiſten der Sohn der 


Ergoͤtzlichkeit, ein beſtendieger koͤnig 
nach ſeiner beſtimten zeit, und ſein 
antzlitz wird ſein roͤther als die roͤthe der 
Sonnen in der Morgen roͤthe, und als 


geronnen Bluth, und nach dieſen wir⸗ 
ſtu koͤnnen machen auß einen ſteine des 


0 


feldes einen Edelſtein und auß Eiſſen 
17 | S8 Gold, 


Sold, das Angenaͤhmer und lieblicher 
iſt als Anders, und wirft heylen alle 
Kranckheitten und wirft himliſche weiſ⸗ 
ſe erlangen, und wirſt verſtehen alles, 
was da iſt geweſſen vom anbegin der 
Erſchaffung der welt, und alles, was 
ſein wird darnach, bis anß Ende der 
welt. Siehe, ich habe dier gelernet 
des gantze werck von feinen Anfang bis 
zum ende, alleine es gefaͤlt vielen dieſ⸗ 
ſer weg nicht, wegen der langen zeit, 
die darauff gehet, aber den andern 
weg will ich dier hiemit lehren, und 
ihn nicht ſehr langer zeit wirſtu kom⸗ 
men zu dem geheimniſſe der werckada- 
miſten, und wirſt finden den Stein 
des reichtums, deſſen 1 Theil in die 
Jaͤhrung bringen wirt 10000 Mahl 
I theil, und mehr als ſo viel, das 
kein Menſch zaͤhlen kan, und wird zu 
Sold werden, daß ſchoͤner iſt, als an⸗ 
der gold, und ſo Jemand dieſem ſtein 
nimbt und ſtoͤſſet ihn zu pulwer und 
Nimt ein von dieſen pulver ein klein 
wenig, ſo wird ihm aller ſchmertze der 
krauckheit, die in Ihm iſt, verlaſſen, 
und wird ſeinen leib nichtes boͤſſes an⸗ 
fechten, und wird verlaͤngern und 
iur A 4 gluͤck⸗ 


„F 
‚glücklich machen fein: leben bis zur zeit 
feines hintritts in den Pallaſt der Heyl⸗ 
ligen, daß Coahyll-, in welchem die⸗ 
ſer Schatz verborgen iſt, iſt eben 
das Coahyll- des Erſten weges und 
nichts fremdes. Es hat aber ſeinen 
ſitz und ſeinen kleider verwandelt, und 
nachdem es eine Raume zeit in den ein⸗ 
geweiden der Erden gekochet worden, 
ſo iſt ſein angeſigt anders worden. Hie 
befohr hat es geſeſſen in etwas das 
gleich wahr einen Saltze und hie ſitz es 
in etwas, das ſich vergleicht ei⸗ 
ner butter, und iſt abgeſondert, daß 
es fein fol der Saame des Goldes und 
des Silbers, und des Eyſſens, und des 
Bleyes und aller ihrer Bruͤder und 
Schweſtern, und hiereinnen iſt es uns 
terſchieden vom Coahyll- des erſten we⸗ 
ges, aber ihr weſen iſt eines. Sein 
zeichen aber iſt dieſſes. In den hoͤllen 
der berge, alwo arbeiten die Arbeitz⸗ 
leuthe und herauß graben golt oder 
Silber iſt herfortroͤpffelende ein weiſſes 
oͤhl und wen fie die erde verwunden, in 
welcher dieſes Coahyll: oder der Saa⸗ 
me und anfang des goldes Iſt, ſo fliſ⸗ 
ſets auß derſelben wis ein traͤhne, oder 
R Wr * | wie 
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wie ein weiſſes Blut, und wie die Träh⸗ 
nen einer Pflantzen oder weinſtocks, wel⸗ 
che daraus quellen, wen er ſchnitten 
wird, und iſt gleich denen Tropfen helles 
waſſer in ſeinem heraus quellen, und 
nach einen tag oder nacht wird es gerin⸗ 
uen und gleich fein dem Speichel des 
Mundeß, oder der Milch, oder waſſer⸗ 
ſchaum, Und nach beſtimter zeit wan 
du es ſieheſt, findeftu es etwas roͤthligt 
und dieſſe ſeine roͤthe, wird tägl. wachſ⸗ 
ſen, und wen es wird roͤhter ſein als ge⸗ 
ronnen bluth; noch nicht aber hart wie 
ein ſtein, ſondern weich und ſich verglei⸗ 
chen einer Salbe und fettigkeit, ſo dan 
iſt das Golt in ihm vollendet, aber noch 
nicht beſtendig in der hitze des Feurs, und 
wird nicht eher beſtendig, bis das es co- 
aguliret und gleich wird einem harten 
ſtein, und dies iſt daß wohrt des koͤnigs 
Saba, welches er ſaget in ſeinem Bu⸗ 
che, deſſen Nahmen iſt Kaba thabiban 
das oͤhl die butter der wetſſen, Es iſt ein 
Vogel in der welt, und iſt weiß wie 
ſchnee, und iſt ein Vogel aller Voͤgel, 
dieweil er nicht wie andere Voͤgel unter 
den Himmel und auff der Erden flieget, 
ſondern von der Hocheit des Himmels in 
e, A den 
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den abgrund derer abgruͤnd in den inner⸗ 
ſten theillen der Erden herab, kombt 
und fie flug gehet durch ſteine und durch 
Erde und durch felſen und durch die Ab⸗ 
grunde des Meerß, und dieſſer Vogel iſt 
in warheit der Phanix derer weiſſen und 
warckadamiſten und wen er ſich nicht 
vermaͤhlet mit der Mutter das goldes in⸗ 
nerhalb den Erden, und ſolcher maſſen 
weiſſe wird und gezeitiges und etwas be⸗ 
ſtüͤndig, fo wird ihm der warckadamift 
in langer zeit nicht koͤnnen vollenden, al⸗ 
leine alle tage komt er herab und fleugt 
in die Eingeweide der Erden und berge 
und vereiniget ſich mit der Mutter des 
goldes, und wen du es im anfang ſteheſt, 
wirſtu es vergleichen dem Saamen des 
Menſchen, und fein Angeſicht, ſo weiß 
iſt, wird nach einiger zeit roth und weich 
wie butter ſein, oder wie eine ſalbe, wann 
aber dieſſe ſeine weiche ſich verendert, ſo 
iſt daß gold gebohren und beſtaͤndig im 
feuer, Es hat dieſes Coahyll- keinen 
nahmen, gleichwie daß Coahyll- des 
Erſten weges auch keinen hat, Jedoch 
find geuͤbte auſſ denen, weiche arbeitten 
in denen Eingeweiden der berge, und 
dieſſe, wen fie dieſſes Coahyll. Mu 
nu n ant⸗ 


antwohrten fie und Sprechen, wier 
ſind zuvor gekommen der gebuhrt des 
Sohns, und der volzihung des goldes, 
den ſiehe, der Sohn iſt empfangen, und 
wegen unſers eylens haben wier kein 
gold funden, und habe ich gehoͤret auff 
eine ſtunde, da ſie klahr nenten ſeinen 
nahmen ſagende, Siehe ein zeichen, das 
wier nichts hier finden werden und gewiß 
dieſſes Waſſer iſt der Saame des goldes 
nach unſſer Meinung und dieſes bekan⸗ 
ten ſie, nicht wiſſende was ſie ſagten, 
undt vor dieſem bin ich geweſen in ger- 
5 8 in Hungaria, und da nenne ſie 
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es Bylant alleine nicht viele wiſſen dieſen 
Nahmen, Es wehle mein Sohn dieſes 
Coahyll, die butter der weiſſen, fo, wie 
du es kanſt finden, wen es wird roth 
ſein, wie blut, erwehle es, den hie⸗ 
durch wirſtu Eilen zu ſeinen ende, und 
wen es wird weis ſein wie ein ſpeichel des 
Mundes ſo erwehle es, den hie mit wir⸗ 
ſtu deſto mehr begreiffen, darumb wen 
du es kanſt, ſo erwehle das rothe und daß 
Weiſſe, nur erwehle es weich wie eine 
fettigkeit, Nim im Nahmen des HErrn 
der Gantzen weld dein Coahyll- die but 
ter der weiſſen und ſtelle ſie in ein Glaß⸗ 
ee. deſſen 
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deſſen Nahmen iſt Phiol; verſchliſes mit 
dem ſiegel der Weißheit, und hernach 
ſetz es in die waͤrme eines druckenen ba⸗ 
des, genand ein thau bad oder in die 
waͤrme des Pfeade⸗miſts, und laſſe es 
daſelbſt biß ſich das reine vom unreinen 
ſepariret oder ſcheidet, und ich habe es 
funden auf eine zeit, da verglich ſichs 
dem Graſſe einer wieſen und nach went- 
ger zeit taht ſichs von einander, und bluͤ⸗ 
hete hervor etwas welches ſo weis war, 
als Schnee und wolle, gleich wie eine 
bluͤthe auß dem kraut hervor bluͤhet, und 
nachdem es auffgehoͤret hatte mit her⸗ 
vor bluͤhen, nahm ichs auß dem Glaſſe, 
und du Mein Sohn nach 40 Tagen nim 
es auß dem Glaſſe und thue es in ein an⸗ 
der glas deſſen Nahme iſt Retorta, und 
verwahre es, in dem du es uͤberzeuchſt 
mit koth der weisheit, hernach ſetze das 
glas auff das feuer, und mache es nach 
und nach warm, das hervor gehe in ein 
groß glaß die waͤßrigkeit, hernach ver⸗ 
mehre das A daß ein weiſſer nebel her⸗ 
vor gehe, hernach erfuͤlle alles mit der 
flamme des feuers, fo wird heraus kom⸗ 
men das bluth deines Coahyll- in geſtalt 
eines Feuer⸗Funcken. Alles was her⸗ 
1 vor 
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vor iſt gekommen, daß ſtelle in die waͤr⸗ 
me eines waſſer badesz und ſondre alles 
waſſer davon hernacher Thue es wieder 
in Einer verſchloſſen Phiol in ein Tau“ 
Bad ſo wird ſein geiſt ſich ſcheiden von 
dem bluth und Saltz, und du wirſt mit⸗ 
ten etwas ſehen, welches gleich iſt einer 
Piſſa oder wie geronnen Blut, und oben 
auff wird ſchwimmen der geiſt, und iſt 
gleich einen reinnen Waſſer, und dieſ⸗ 
en Geiſt gieſe ab von dem blut, und 
ſo verfahre biß du allen Geiſt von dem 
Blute abgeſondert haſt, und dieſſen geiſt 
Rectificire in & nach Gewonheit derer 
Laboranten und nachdem du præpariret 

aſt in gelinden & dein Blut ſo gieſſe 
darauff ſeinen Gereinigten geiſt und 
nachdem du daß glas verſiegelt haft, fo 
ſetz es in die waͤrme, fo wird es roͤtligt 
werden, darnach gieſe das gefaͤrbte in 
ein ander Glas und nachdem du von 
neuen dein bluth ein wenig mit gelinden 
A reverberiret haft, fo gieſſe andere 
Spiritum darauff, und verbinde alſo al⸗ 
le roͤthe deines bluths Mit dem ſpiritu, 
darnach ſcheide ihn wieder davon in der 
waͤrme des » bades, fo wirſtu finden 
die roͤhte deines bluts unten im glaſe, 1 


H 
ein oͤhl welches rohter wird fein als die 
roͤhte der auffgehenden Sonnen. Nach 
dieſſem nim alles, was dier iſt nachblie⸗ 
ben im anfang, und nimb daß darauß 
du haft die roͤhte des hluts gezogen, und 
præparire es in etwas ſtarcken A, und 
wen du darauf gieſſeſt deinen Spiritum 
und ihn wieder davon ſcheideſt, wirſtu 
ein weiſſes Saltz finden in der kaͤlte, und 
dies Saltz reinige und redtificire nach 
gewonheit der Laboranten und warcka- 
damiſten darauf vermiſche zwey undt 
Ein halben theil deines Geiſtes mit ei⸗ 
nem theile des Salbes, ſetze es in eine 
Phiol, verſchliſe ſie und mache ſie durch 
die Stuffen deß Feuers fix, der Erſte 
grad des Feuers iſt ein gelindeß bad oder 
warmer Pferde ⸗miſt, darnach eine 
warme Aſche, der dritte Sand⸗waͤrme 
und der vierte eine hitze deß Sandes dar⸗ 
nach nimb die vierthalb theile deines Ro⸗ 
then oͤhles vermiſche ſie mit den uͤbrigen 
zweyen und Einen halben theile deines 
geiſtes theile dieſſes in ſieben theile und 
imbibire deinen fixe materie mit dem 
Erſten theile ſetze es in verſchloſſener 
Phiole in Digerir Wärme ſo wird es 

Schwartz werden, und in n 
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durch die Farben gehen und bluthroht 
werden thue das mit allen Sieben thei⸗ 
len deiner mixtur, und mit noch mehr 
theilen fo wird der ſlein, der in der vier⸗ 
ten imbibition den Erſten effect thut, un⸗ 
zaͤhlig vermehret werden an krafft, und 
wen du es das letzte mahl haſt befeuchtet 

hoͤhe der bergen und biſt gelanget zu der 

herlichkeit der Welt, und wirſt dem 
eErrn der Welt unſſern Gott, Preiß 
und Herlichkeit geben in die Ewigkeiten 


an 
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Darnach laß Flieſen im & das rei 
neſte Gold, und wen du wennig von dei⸗ 
nen ſteine darauf wirfft ſo wird es wie 
ein Roth glaß, deſſen 1 theil 100 mahl 
Iooœothelle bleyes, das im Fluß ſtehet, 
verwandeln wird zu dem aller vortreff⸗ 
lichſten Golde. 
Me TIDEBR  alneı 
Und wen dich der HErr der Erden 
wird ſegenen wirſtu koͤnnen kommen zu 
unſern Steine des Seegens, durch die⸗ 
ſem weg. Ziehe aus den Coahyll. der 
butter der weiſſen 1 wie gelehret feinen 
e iſt, Blut und Saltz. Des geh 
4 | ag 
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ſage fuͤnff theil des bluts dren und ein 
viertel ſagen ze theil, und des Saltzes 
Ein theil 2. Nrmenge es und dan 3 loͤſ⸗ 
ſe damit auff das beſte Gold, ſo bald es 
auffgeloͤſſet, ſtelle es zuſammen in die 
ſtuffen des Feuers, ſo wird es ſich mit 
1 e ſchoͤnen roͤhte figiren. 
Und dies iſt der weg, durch welchen 
Mein Vatter iſt gelanget zu den gehei⸗ 
men gemaͤchern der weißheit und ich ha⸗ 
be ihn einmahl Probirt und wahr befun. 1 
den, habe auch oon meinen Vater gehoͤ⸗ 
ret, das auff ihm Gewandelt habe auch A 
der autor deß Buchs, der König und fein 0 
Bad, und ſie nahme heiſt Dawid Char- 5 
wali, und von Einen Andern habe ich 
gehoͤrt, daß vor weniger zeit vor uns ein N 

uͤrſt, nahmens Bernardus Germanus 
Als ein Pilger gereiſet hat in unſſern Lan⸗ 
de, in Acthiupia, und hat volbracht 
durch dieſſen weg den Stein des Reich⸗ 
thums, welchem er genennet hat, den 
ſtein der weiſſen. Und der dritte weg be. 
ſtehet im Antimonio, Coahyll: welches 
ſo genennet wird von den Voͤcckern, und 
muſtu es alſſo machen. Laß Flieſſen im 
feuer Antim. mit unfiren Golde, und 
dergleichen kan man nenn | 
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fire Goldſchleiche nimbt gies es zum koͤ⸗ 
nige, den 10 welcher roth wird ſein, 
mim und Deftillire ihn mit dem weiſſen 
Sol der nicht hat geeſſen alß Erd⸗ 
mon dem gebrauch nach zu einer butter, 
und in dieſer butter loͤſſe auff gefeylte rei⸗ 
nes golt coagulirs durch die ſtuffen deß 
feuers in einer verſiegelten Phiolen, und 
wen es gecoaguliret, ſo ſtoß es zu eine 
Pulver, imbibirs mit deiner butter un 
‚Coagulirsimbibiers wieder und daß re⸗ 
Petire ſo lange, biß du deines Hertzens 
1 ſcherlangel Oder koche den koͤnig 


es Antimii vulgi und Eifleng in? 20, 
det oben beſchrieben, in Waſſer auffge⸗ 
löſt ſo lange bis er einen grünnen 
Schweiß im waſſer leſt, hernach ziehe 
es zu einer butter nach der kunſt reckiftd 
Lirs wohl, und wan du waſſer darzu 
She bo ird ich wider fehen ein wett 
ſes Pulver, und auß dem fo auch der ab⸗ 
ziehung der bütter uͤberblieben zihe mit 


N 


7 


wem geiſt⸗ darinnen der halbe theil ge⸗ 
meine Sales geiſt iſt, die roth, fol 
‚che reinige und vermiſche davon drey 
theil mit vier theil deines weiſſen Pul⸗ 
wers, thue hinzu ee von N 


2 


Futter Daß es wwie eine falbe werde, ud 
mache es in einer Phiolen durch die Feuer 
ſtuffen fix; fahre ford mit imbibirun 

und Coagulirung mit der butter, biß ee 


herlich wird, the auch hie zu den zehen⸗ 
ten theil eines guten Goldkalcks, und 
‚imbibire und Coagulire wie gelert, und 
dies iſt der weg den viele gegangen, vie⸗ 
le Ro ihn nicht vollendet, und viele 
Haben Ihn vollendet, vor 10. Jahren 
Hat einer deſſen Nahmen wahr Amanzel 
Hobai Eine ſchrifft geſand an die loeie⸗ 
tert der weiſſen warckadamiften in dem⸗ 
ſelben vernahmen wirr daß Er 30 Jahr 
hätte gearbeitet und als er geſehen daß er 

nicht gelangte zu ſeinen zweck hat er nich- 
tes gethan, als das Er aus dem Regulo 
Antimonii und Eyſſens hat eine bütter 
gemacht, und ſelbiege mit einen ſchoͤnen 
© Calk-feur. beſtendig gemacht und in 


er 20. inhibition und ee 
Jemen zu dem ſteine der reichkhünler. 
Und ein ander mit nahmen Miegel 
Nolawi ſante vor 7. Jahren an die focie- 
tæt derer weiffen, fo in dieſem lande, Ei⸗ 
ne Schrift, in welchen wier ſahen) das 
auch dieſer gewandelt hate auf dieſſen 
wege deß dritten Coahyl- nemblich s 
us aeg Mug, 


nn — — 


das geheimnus der weiſſen und als Er 


gefoltert wuͤrde, iſt er geſtorben, und es 
hat vor gut angeſehen, die ſocietæt der 


weiſſen die in gantz athiepia find, daß ich 


Schreiben muͤgte in dieſſer Schrift das 


gantze geheimnuß, wie nicht geſehen 


von Noach unſern Vater bis zu dieſer 
eee Mein Nahme heiſt Abta 


in und der Nahme meines vat⸗ 
cob Juran, und Mein mutter, 


ters DD ura, und 
als Ich von ihr gebohren ward, war ge⸗ 


fangen in Einer Morder hoͤlle in der wuͤ⸗ 
ſten von Arabia, und ich habe gefunden 


dein ſtein der Geheimniſſe von mir felber, 


niemand hat unterrichtet, und auch 
ſelbſt Mein vatter wuſte nichts davon bis 
daß ich kam in die lociatæt der weiſſen, 


da ſahe mich mein vatter und ich Ihn, 


und wahr ein wunder in unſern augen 


und die weiſſen wireerten ſich und er⸗ 
L 2 


freu⸗ 
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freueten ſich und legten mir den Nah⸗ 
men des Herlichkeit zu, und nenten mich 
das wunder der Welt und die Crone der 
Warckadamiſten und verordneten mich 
zum haupt aller weiſen in Ethiopia. 
Und es haben einhaͤllig vor gut an⸗ 
geſehen die weiſſen, ſo da fint in gantz R 
thiopia duß verborgen ſolte werden der 
fein deter reichthumer unter einen ſtein 
des Feldes, und die hand uuſers Goktes 
wird ſie bedecken, bis zur beſtimten zeit ſo 
wird ihn ſiaden iemand, der es wuͤrdig 
wird ſeyn. Dieſſer Proces wahr mit goͤl⸗ 
denen Buchſtaben geſchrieben in der K. 
thiopiſchen Sprache, auf 
e eee 
Docter Joh Elias Müller erſtlich ins La⸗ 
tirt haſt, Es ſtunden unten auf dem per⸗ 
gament 4 kleine Violen glaͤſſer getu⸗ 
ren als in dem erſten eine etwas blau 


üopiſchen Sprache, auf ein quart blat 
ſchön zugericht 

teiniſche und ferner ins Teudſche trans la⸗ 
ſchet, worin die farben vorgebildet wah⸗ 


ee in der zweiten Schwar⸗ 
hen in der dritten weis und in der virten 
hoch Roth, alles wahr ſehr proper ge⸗ 
machte, die explication hat kein andere 
meinung als die 4. haubt farben forſtel⸗ 
lend wie Sich dieſe im wercke ohnfehlbar 
finden muͤſſen. Man- 
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Vorrede. 


E Se diem Buch Eich Mg be ge⸗ 
AN treuliche und deutliche manudu- | 

Lion und Anweiſung zu dem al⸗ 

I; ro ge ſtem und Edelſtem Geheimnuß 
der! Nahr. Gemeſſe derſelben in del 

Stille, lobe GOtt, und thue gutes dei⸗ 
nen Neheſten und Nachfolger, als wie 
ich dir hier thue, der du die ſes Buch fin⸗ 
den wirt. Ich habe bey mir beſchloſſen 
dieſes kurtze Tractatlein zu ſchreiben, 
Kan ich nicht allein ein Augcuſchein⸗ 
icher Zeuge bin geweſen, ſondern bin 
auch wahrlich ſelber ümbgegangen mit 
ſo groſſen Geheimnüſſen der Natur, der 
die Weld nicht werth iſt, und die Weiten 
| dieſet Weld ſchwehrlich glauben koͤnnen. 
Welcher Diſcours ſonderlich nutze ſeyn 
wird denenjenigen, welche Gott belie⸗ 
ben wird, aus e e nah 
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de und Barmhertztgkeit zu verleihen die 
Wiſſenſchafft und Erkänntnuß dieſes 
Steins, oder des fo genannten Steins 
der Wetſen zu machen, welches ſehr 


nutz und zuträglich ſeyn wird denen, ſo 
nicht tuͤchtig find den Stein zu machen; 


den er ſoll erluſten den Verſtand aller de⸗ 


rer, die es leſen, mehr denn alle Buͤcher 


fo fie leſen werden; denn es wird vorſtel⸗ 
len den Grund und fundament wor in al⸗ 


1 * 


ler philoſophen Weißheit lieget, keineg 


außgenommen: jedoch daß ich des nicht 
mit fo deutlichen Worten nenne, wel 


ches man nicht neunen dark, daun wicht 
einige weder thor oder boͤſer Geſell es ver⸗ 
ſtehe alß fein A. B. C. wenn er es lieſet, 


denn hiermit würde ich mich ſelbſt ver⸗ 


pflicht machen 


\ N 
a 


-.... Dufepeft nun au | | 
der du dieſes lieſeſt, ſo ſoltu von mir ver⸗ 
mahnet ſeyn, daß du deinen Sinn und 
Seele mehr auf Sott richteſt, feine See 
bohte zu halten, denn auf die Liebe dieſer 


Kunst, welche, ob fie zwar die einige 
Quelle der Weifbeit dieſer Weldt it o 


iſt fie doch weit geringer denn die Goͤttl. 


Weißheit der Seelen, welche iſt die Lie ⸗ 
be Gottes in Haltung der Gebote, — 


un auch wer du wolleſt, 


doch muß 1 dir fagen,. daß derjenige, 
der die Gn \ | 


Bnade haben wirdt den Stein zu 
machen, und dieſe Schrifft zu machen, 
der wirdt ſolche Geheimnüſſe der Natur 
ſehen, die ihn auß einem boͤſen Menſchen 
werden fromm, dann auch gar zu einen 
leibhafften Teufel machen. Ich bin aa 
ber verſſchert, daß es nimmer wird zu⸗ 
gelaſſen werden zu kommen in die Haͤn⸗ 
de eines einigen Menſchen, als nur wen 
Gott tüchtig darzu erkennet, und ein 
ſolcher wird es nimmermehr mißbrau⸗ 


chen: biſtu geizig und weldelich geſinnet 


geweſen, werde dehmüͤhtig und heilig 
Und diene in aller Dehmuth deinem aller⸗ 
heiligſten Schoͤpfer, wo du dich hierzu 
nicht reſolviret haſt, ſo wirſtu dich be⸗ 
muͤhen einen Mohren weiß zu machen, 
und wirſt in Hoffnung dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafft zu erlangen, deine irrdiſche Wohl⸗ 
fahrt zernichten. Es iſt keine Menſchli⸗ 
che Kunſt noch Verſtand, der fie von 
der Handt des Almaͤchtigen mit Sewalt 
nehmen kan; ſo geſchichts auch nicht, 
wird auch nimmer geſchehen, wie ich 
mir gaͤntzlich verſichert halte, daß es nie 
manden, als denen, ſo eines aufrichti⸗ 
gen Hertzens ſind 
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werde gegeben wer⸗ 
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7 0 177 5005 all hier Me wird 

ins Werck, fo wirſtu ſehen dasjenige 
| was nicht die lich iſt zu beſchreiben: Je⸗ 

doch habe ich zum theil allbter an den 
tag gegeben, welches du hernach ſehen 
wirſt, wenn du wirſt leſen, beten, und 

ſtudlren, bete mit einem gläubigen und | 
ernſtem Herten, ſtudire 85 einem fei ⸗ 
nem Hertzen, und beſfehl S Ott f nA 255 

| a9 An Ehre Almen. 17 
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Deen eit derer ſo dieſer Edlen 

Wiſſenſchafft und Kunſt obliegen 
iſt dieſe: fie ſetzen ihr Gemüht und In- 
tention auf nichts anders als auf Gold 
und Stlber machen, und alſo gerahten 
fie in dem Irthumb, daß Gold und Sil⸗ 
ber das Grundwerck dieſer Goͤttl. Kunſt⸗ 
ich mich jetzo nicht bemuͤhen ſolches zu 
wiederlegen; denn das waͤre verdrieß⸗ 
lich, es iſt genung, daß ich bey meiner 
Seelen betheure, daß dem nicht alſo ſey, 
noch einige dergleichen materie, jedoch 
iſt es wahr, daß er hat eine recht metal⸗ 


liſche und Guͤldniſche Natur. 


TERN e en e ite 
kuͤrtzlich, daß die Verwandelung der un⸗ 
vollkommen Metallen in Bold und Sil⸗ 
ber, wie ſolches ift die fuͤrnehmbſte In 
tention der Alchimiiſten, alſo war ſol⸗ 
ches kaum einiger Vorhaben aller alten 
vu B Phi- 


26 


Philoſophen, und bes ſchoͤn durch dieſe 
Kunſt gethan kan werden, ſo es doch nur 
ein theil und wahrlich der geringſte theil 
der Wohlthat und des guten ſo auß die⸗ 
ſer kunſt herkompy᷑ t. 


Ich leugne zwar nicht, daß die Ber 
ſitzung Goldes und Silbers ein groſſer 
Seegen iſt fürnehmlich fo es durch dieſen 

weg erlanget wird; ſintemahl es befrey⸗ 

et den Menſchen von dem Mangel und 
daß er an dem nicht darf verbunden ſeon, 
alſo auch daß ein Menfeh an dem kan Su 
tes thun den Armen und unterdruckten:? 
ja es iſt eine Glüuͤckſeeligkeit in dieſer 

Weldt viel beſitzen. en 

Ich tage aber mit wahrheit, daß 
dieſes die geringſte Glüͤckſeeligkeit iſt die 
von den Feen em Stein kompt, 
fo man den völligen Gebrauch deſſen 
weiß, Sold und Silber ſind gute Din⸗ 
ge und die Genieſſungd erſelbigen ſind er⸗ 
getzlich den geizigen und boßhafftigen 

Menſchen die Gott nicht trauen und ihn 

nicht erkennen, wie ſie ſollen: aber ein 

treuer Sucher dieſer Weißheit iſt ver⸗ 

gnugt, wie der Apoſtel ſaget W 

n a en 
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mit meiner Exclamation wieder den 


Reichthum, dieweil ich weiß, daß ein 
| weiſer Mann fie nicht lieben kan, wann 
du wirſt geleſen haben, was ich hier fuͤr 
gebracht habe, ſo wirſtu den Reichthum 
nicht ſo hoch ſchaͤtzen als andere Wiſſen⸗ 
ſchafften und Erkaͤntenuſſen, ii vn 
e und begriffen fi ud. 
AN 


Den durch die völlige Erfäntenuß | 

| de. wird die gantze Weißheit der 
Natur zuſammen gefaſſet und begriffen, 

ja nicht allein unendlicher Reichthumb 

und vollkommene Geſundheit, welche 
eine weit groͤſſere Gabe iſt als Geld und 
Gutt, ſondern auch die Erkaͤntenuß al⸗ 
ler Animalien, Vegetabilien und Mine- 
ralien: der Grund und die Wurtzel alles 
deſſen, was die wurtzel iſt aller philolo⸗ 
phie: ja noch mehr aller Freyen Kuͤnſte, 
welche in ihrer Vollkommenheit erken⸗ 
net werden durch die Erkaͤntenuß dieſer 
Kunſt, und ohne dieſer kan nicht eine der⸗ 
f . vollkoͤmlig erlernet 3 1 
1 a 


ran mean — 


was noch 


loſophum pverri 
Geiſter koͤnnen co 
getrieben werden, 
es was unter dem 


Alle dieſe Din 


du wirſt verſuchet haben, was paß 
fürgeftellet wird, erkennen wirft daß 
dem alſo ſey: Er war eben in def 


3 E 29 Se Bach 
| Fate ene davon die Engel ge ge⸗ 
macht geweſen, nemblich die Guten: 
die Seelen des Menſchen war ein Engel, 
und alſo ward er genandt ein Sohn 
Gottes, was aber ſein leib und geiſt 
anl anget, woher die kommen und was 
ſie ſind will ich alfofort en rt 
i 6 EN 15 | 
1:9}: GR 13 a) 43} 
Der Menſch war der. Seelen na 
der Sohn der gantzen Welt und hatte 
theil an allen Einffüſſen und Kraͤfften der 
Obern und Untern Weld, ja aller Crea⸗ 
tuten gutt und boͤſe, und dieſes dar⸗ 
umb; weil er war. gemacht von der wah⸗ 
ren Materie und Chaos darvon die gantze 
Weld gemacht worden und alle Creatu⸗ 
ren in derſelbigen, welches ein groß Ge 
| heimnuß zu vͤpſtehen iſt, und iſt zugleich 
noͤhtig / daß es derjenige wiſſe / der et⸗ 
was von dieſer Kunſt erwartet; weil es 
| 955 a der e derſelbigen iſt. 
wish IM ya d ü 
Thoͤrtgte Leute, ja diejenige, wel⸗ 
che die Weld vor groſſe Doctores halt ſa⸗ 
A gen underzehlen uus fuͤr Wahrheit, daß 
Gott den Menſchen auß einem Stüd 
a san ere when oö auß dem Fe 
150 er 


5 30 N 
- der N gemacht, welches ches falsch it. 
es war keine ſolche materie ſondern ein 
Quint-eſſential - materie die Erde wird 
N ‚26 iſt Aer en Erde. 


Der Fall des Menſchen Wie, alle 
Dinge perbrkbrt, ja alle Creaturen lei⸗ 
den in derſelben und er ſelbſt am meiſten 
unter allen, denn alsbald er und ſein 
Weib zuerſt geſuͤndiget hatten fie beide in 
Monſtra verkehret, 5 wasn ie ie 
5 Unſchuld 3 A 0 Inn it} 
00 Adam hatte 7 — andern Leib vor 
feinem Fall alß er hernach hatte, und 
ſwo weit von dem vorigem unterſchieden, 

daß wann wir Adam ſehen ſolten, wie 
er in feiner Unſchuld war, würden: wir 
uns verwundern uber ſeiner Herlichkeit, 
und uͤber ſein Anſehen erzittern, Nr e 
5 e ep eines Engelß. # 
5 * I 2 

Ich ſage nicht von dem 1 | 
tem Leib unſers Heilandes ohne nur die⸗ 
ſes: mit einem ſolchem Leib, als er ihn 
vom Himmel gebracht ſollen wir aufer ⸗ 
ſtehen, und mit ſolchen Leibern ſollen 

5 BR Seelen e wage 10 


BER. 3 31 1 8 1 
Fleiſch fen n würden Menſchen von 
den Engeln nicht unterſchieden ſeyn; 
denn dieſes Fleiſch und Blutt iſt uber 
Ans gußgegoſſen worden durch den Heil. 
Geiſt, daß iſt durch die Wiedergeburth, 
ſo iſt auch die ſes der Heil. Te ji her 
5 Mad i ie 
} 19 9 57 713. 117705 Hr 
Ich ſage 6000 gleicher weite nicht 
pont in Leib unſer lieben Frauen, was 
7 ſe für € end gehabt z fondern: wann du 
mit fleiß wirft unterſuchet haben, was 
ich fütträgen werde) alsdenn wirſtu be⸗ 
‚finden daß was ich ſage wahr iſt, und 
5 vollkommener Fur es verſtehen. 141 
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t ee ch enthalte fei aber von dieſen 
nuſſen zu reden, die bey ſo weni⸗ 
ht U ſind, wer nach dem geſchrie⸗ 
ae en 9 ne 5 
ig); wer aber mit dieſer Kunſt beſeeli⸗ 
get wird), derſelbige ſoll ſeinen Schoͤpf⸗ 
Fer hertlich preiſſen, Und ihn mehr erken⸗ 
nen als ſonſt ein Menſch nimmermehr 
thun kan) Es wird aber vor dem Ende 

der Welt alles ne 
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Aber wrde meinem vorigen 10 
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het von den Aſtris oder Sternen 5 
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kommen, ſo iſt der Menſch der Microco- 
{mis oder die kleine Weld, ep en 


Geiſt: von der groſſen Weld ſeinen Lei 


€ 


und von Gott unmittelbahr feine Seele, 
alſo iſt hie eine Erleuterung der Hochge⸗ 
lobten Dreyfaltigkeit. Nag 
Auß dieſen dreyen beſtehet der 
Menſch, von dieſen iſt er zuſammen ge⸗ 
ſetzt, aiſo hat er ſeinen Urſprung von 
der weld berg 1008 ſeinen Leib und 
Menſchlichen Theil anlanget, n 
19° 
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wir ſo vollig als wir koͤnnen, darvon 


x N 


gen, und zwar von der groſſen Weld, 
wie ſie auß nichts herfuͤr gebracht 
Den da wap kein Zeit noch Ort alt 
Gott ein gewiſſes unſichtbahres und uns 
begreifliches Chaos erſchaffen, welches 
die Philoſophi Hyle oder die meiſt ent⸗ 
fernte Erde nennen, auß dieſen machte 
er einen Extract oder ſecundam Materi- 
am oder chaos, welches die philoſophi 
kennen, nicht durch ſpeculatidn oder be⸗ 


* 


trachtung, ſondern durch den Sinn und 


ſindtliche Empfindtlichkeit: dieſe nn 


rie war und iſt ſichtbahr undt begreiflich, 
in welcher waren und ſind alle Saamen 
und Formen aller Heſchoͤpffe der Oben 


f 1 


und Unteren die jemahlß geſchaffen 
worden Au 125 
Von dieſer theilete Sott an die 
vier Elementen, er machte darauß alle 
himliſche und irdiſche Oinge, die Engel, 
Sonn und Mond, imgleichen die Ster⸗ 
ne, ſo da iſt die Erkaͤntenuß und Unter⸗ 
ſuchung der philoſophien. | 
Dieſer Chaos brachte fie die philo- 
fophos zu der Erkäntenuß aller Weiß⸗ 
heit, und negſt Gott von dieſen Chaos 
ſucheſtu und findeſtu alle Weißheit, die⸗ 
ſes iſt keine phantahie oder gemachte Eins 
bildung, was ich dir erzehle, ſondern 
dasjenige, was ich weiß und verſucht 
habe. Es iſt ein ſolches Ding und Sub- 
ſtantz, daß die bloſſe Wiſſenſchafft oder 
Erkaͤntenuß deſſelben dir zu erkennen 
giebet die Sebaͤhrung und Unterhaltung 
aller Dinge, und darnach iſt dieſes Cha- 
os ſeit dem Fall gleicher weiß verderbt. 
Alſo hab ich kuͤrtzlich von ſolchen 
Dingen die du entweder vielleicht nicht 
laubeſt oder niemahl zuvor davon ge⸗ 
oͤret haſt, ſo du aber verordnet biſt die» 
fe Wiſſenſchafft zu erkennen, ſo hab ich 
den Weg für dir getreten: ich beſorge ae 
ber du verſteheſt mich ar jedoch 2 
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CC 
ich mehr geſagt, alß die Weißheit wolte, 
daß ich ſagen ſolte, doch weiß ich daß 
ſolches nur: für die gutt ſeyn wird, denen 

es GOtt zulaͤſt. l l Po 
Meein Vorhaben iſt umb gewiſſer 
Urſachen willen, nicht alzuviel von der 
Materie zu reden, welche doch nur ein ei⸗ 
niges Ding iſt, ich habe bereits alzu deut⸗ 
lich beſchrieben: noch auch was von der 
præparation, durch was Mittel dieſelbe 
zu thun iſt, ſo das andere und groͤſſeſte 
Geheimnuß iſt, ſondern ich habe dieſe 
Zeilen vor denjenigen verordnet, der den 
Stein machen will, ſo es etwa in eine 
ſolche Hand gerahten moͤchte, den dem 
wird es gantz deutlich weiſen und fürftels 
len ſo deutlich als müglich meine Feder 
den rechten Buchſtaben nach ſchreiben 
kan, ſolchen Magiſchen und Natuͤrlichen 
Brauch deſſelben, dergleichen ihrer viel 
niemahln etwas darvon gehoͤret und ge⸗ 
wuſt haben, und ſothane Dinge, wann 
ich ſie recht erwege, meine Knie zitternd 
machet, und mein Hertz klopfet, und 
ich ſtehe beſturtzt, wann ich ſie anſchaue. 
Derowegen gebiete ich dir, wer du 
auch ſeyn magſt, der du mit Genieſſung 
dieſes Tractaͤtleins beſeeliget Wen 
ee | o 


ſo du auf den groſſen Tag nicht Rechen⸗ 
ſchafft geben wilſt, daß du darwieder ge⸗ 
handelt, daß du daſſelbige niemand ſe⸗ 

hen laͤſſeſt, ohne nur dem der den Stein 
vollkomlich hat; denn ſo du einen ſol⸗ 
chen antreffen wirſt, welches gewißlich 
ſchwehrlich zu thun iſt, und daß er den⸗ 

ſelbigen zur völligen Perfection gebracht 


hat, ſo wird er dir durch Mittheilung 
ſolcher Magiſchen und Natuͤrlichen Din⸗ 
ge und anderer ſattſahmen Geheimnüſ⸗ 
en, welche hie beſchrieben ſind nicht al⸗ 
lein Sold genung geben, ſondern dir 
auch dann den wahren rechten Weg zei⸗ 
gen und DieMaterie, mit allem ſo darzu 
gehoͤret, dieſelbe auch zu arbeiten und 
volkommen zu machen. e e 
Ich habe ihrer viel gekand, die 
nicht mehr gewuſt haben als die bloſſe 
Verwandelung der Metallen, und auß 
den Buͤchern der philofophen iſt zu ſehen, 0 
daß etzliche unter ihnen, ja was noch 
mehr iſt, viel unter ihnen haben ſich 
ſelbſt ums Leben gebracht mit Einneh⸗ 
mung deſſelben, auß Mangel daß ſie deſ⸗ 
ſen rechten Gebrauch nicht recht gewuſt, 
zweifele derohalben gantz nicht, ſondern 
du wirſt, was du 3 von demjenigen 
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erlangen, der ihr hat durch wüͤrckliche 
Erweiſung der Wahrheit deſſen was ich 
aber ihreibi "SE ER e, 
Derowegen befehl ich dir nochmals 
wiederumb ernſtlich, daß du dieſes nicht 
giebeſt noch ſageſt einigem Menſchen dar⸗ 
von, obſchon niemand ſich deſſen gebrau · 
chen kan, als nur der den Stein im hoͤch⸗ 
ſtem Grad hat mn , 
So will ich dir nun zeigen den man⸗ 
nigfaltigen Gebrauch deſſelben Erſtlich 
zur Geſündheit, und die Art und Weiſe, 
wie er zu gebrauchen: Zum andern zu 
der Multiplication oder Vermehrung, 
welche anders nicht als an einem Weiſen 
geſchehen kan: Zum dritten die Art und 
Weiſe Edelgeſteine kuͤnſtlich zu machen, 
die beſſer ſeyn denn die Natuͤrlichen: zum 
vierdten alle Metallen in lauffenden 
Mercurium zu bringen: Zum Fuͤnfften 
allerhand Magiſche operationes und 
Wuͤrckungen mancherley Art die un⸗ 
glaublich ſind, biß du ſieheſt, und dir 
in Wahrheit all das uͤbrige uͤbertreffen, 
und alhie verheiß ich alles das, was ich 
mir fuͤrgeſetzt mit dermaſſen deutlichen 
Worten vorzuſtellen, daß du darinne 
nicht irren noch fehlen kanſt, wo 1 1 
. i er 


ders, beydes den Rohten und Weiſſen 
Stein haſt, wiewohl noch mehr Wer⸗ 
cken darauß herflieſſen, die ich nicht be⸗ 
ſchreiben darff, und wirdt in Wahrheit 
Engliſche Weißheit dardurch erlanget, 
aber ich fahre fort. RE 
e, ER Cap. II. 
Zaur Geſundheit. 
Da es alſo gebrauchet wird. 3 
In dem Gebrauch der Medicin ſind 
＋ viele groſſe philofophi ſelber, nach⸗ 
deim ſte dieſen Wünder⸗vollen Seegen er⸗ 
langet auß Begierde vollenkommen Ge⸗ 
ſundheit zu erlangen, ſo unverſtaͤndig 
Bon en daß ſie ein gewiſſes Theil dar⸗ 
von eingenommen, etzliche nicht mehr 
denn einen vierdten Theil eines Granes, 
etzliche weniger etzlichemehr. Aber alle 
die alſo darmit gethan haben, an ſtatt 
der Geſundheit ihnen den Tod verurſa⸗ 
chet; denn es iſt keine kleine Wiſſen⸗ 
ſchafft, daſſelbige zu der Medicin oder 
Arzney zu gebrauchen, obſchon jedwe⸗ 
der Thore dencket, wenn er es haͤtte, ſo 
wollte er alle Kranckheiten und ſich ſelbſt 
darzu darmit curiren und die Elementen 
N / „ Ei Ware zu 7 
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zu vereinigen, welches ihrer wenig ge⸗ 
wuſt, haben es nicht alles nur ein Weg 
dieſes mit Nutz und Frommen zu ge⸗ 
brauchen, wann man den fc. Weg 
nicht weiß, ſo kan man mehr Schaden 
als Nutzen darvon bekommen. 
Es iſt aber der Weg ſolches zur Ge⸗ 
ſundheit zu gebrauchen alſo: 1) Nimb 
4. (vier) Gran ſchwehr, ich meine nicht 
Weitzen⸗ oder Gerſten⸗Koͤrner, ſondern 
Gran vom Gold⸗Gewichte, und lolvi⸗ 
re fie in ein Noͤſſel weiſſem oder Reini⸗ 
ſchem Wein, aber nicht in hitzigem als 
Spaniſchem und dergleichen, chue fol 
ches in ein rein Glaß das groß iſt, ſo wird 
er alſobald den Wein fo hoch faͤrben alß er 


ſelber iſt, welches die hoͤchſte Roͤhte in 
der Weldt iſt. 2) Laß es alſo vermacht 
ſtehen und bedeckt, daß kein Staub hin⸗ 
einfalle 4. [vier] Tage, denn weil es eis 
ne oͤligte Subſtantz iſt, ſo will ſichs nicht 
alſo in Wein fort folviren- 3] Alsdenn 
thue nach und nach mehr ſe. Wein zu die ⸗ 
ſem Noͤſſel [Wein] bis es nicht mehr ſo 
roth iſt, und ruͤhre es mit einem reinem 
Scoͤcklein von Holtz und nicht von Me⸗ 
tall, oder Slaß ümb, fahre alſo mit 
Zugieſſung friſchen We ins fo e 


biß daß es recht die Farbe des Goldes bes 
kompt, welches eine durchſcheinende 
Gelbe: Siehe zu daß keine Roͤhte darin 
bleibet, dann ſo lang darin einige Roͤhte 
iſt, ſo iſt es nicht genung außgebreitet, 
ſondern es wird den Leib erhitzen, und 
die Spiritus oder Lebens⸗Geiſter erſcho⸗ 
pfen: auch iſt es genung in der Gelbe ge⸗ 
bracht, wo der Wein nicht rund heruͤm 
an der Seiten ei e wie ein 
Haar oder weißlich Haͤuklein, das ſich 
klaͤhrlich erzeigen wird, wann es wohl 


) 
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ſolviret iſt, fo es ein (4) vier Stunden 
ſtill ſtehet. 4) So bald ihr das weiſſe 
Haͤutlein ſehet, ſo laß es durch ein rein 
Tuch oder Pampier lauffen, ſo wird 
das weiſſe Haͤutlein zuruck bleiben, und 
wie eine Perle an dem Pampier anſte⸗ 
F wird ſo gelb ſeyn alß | 
rn Rene 


Dieſes iſt das Wahrzeichen, das 
euch nicht fehlen laſſen kan, durch dieſen 
liquor, ohne dieſes Zeichen wird es ent⸗ 
weder zu ſchwach oder zu ſtarck ſeyn, daß 
es den Leib erhitzet: wiſſe daß dieſes eine 
ſelzſahme Seheimnuß iſt. 
Von dieſem guldenem Waſſer laß 
einem Patienten, er mag an einer 
* 6 C 4 Kranck⸗ 
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Kranckheit liegen, was für eine es auch 
ſey, alle Morgen einen guten Loͤffel voll 
nehmen, ſo wird es die Kranckheit, wie 
ſite auch ſeyn mag durch einen annehmli⸗ 
chen Schweiß vertreiben: denn es pur 
KLiret nicht, machet auch kein Erbrechen, 
noch erreget den Schweiß fo ſtarck und 
viel, daß man darvon matt werde, ſon⸗ 
dern es ſtaͤrcket vielmehr ſag ich den kran 
ken, und ſo die Kranckheit etzliche Jahre 
gewaͤhret, oder ſonſt eine langwierige 
Kranckheit iſt, ſo wird dieſelbe ohnge⸗ 
fehr innerhalb 12. (zwoͤlff Tagen, ſon⸗ 
ſten aber innerhalb 24. Stunden, oder 
in zwey, oder hoͤchſtens drey Tagen weg⸗ 
nehmen. Auf dieſe Weiſe muß es ſeyn 
| 5 innerliche Kranckheit gebraucht wer⸗ 
Aber fuͤr alle aͤuſerliche Kranckhei⸗ 
ten als Geſchwuͤhr, Carbunckel, Fiſtel, 
noli me tangere und dergleichen, da 
muß der Ort mit der Oele oder den Stein 
ſelber geſalbet und beſtrichen werden, 
und nicht erſt im Wein zerlaſſen, und 
auf dieſe Weiſe muß es 9. Neun] oder 
10. zehn] Tage geſchehen, und es ma 
nun ſeyn was es wolle, ſo wird es alle 
innerliche und aͤuſerliche Kranckheiten 
heilen. . Ja 
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s iſt die Verderbung der Elementen. 
Dieſer Arzney vorgedachter 9. Ta⸗ 
ge nach einander eingenommen des Mor⸗ 
gens frühe, wird einen Menfchen fo 
leicht machen, als wenn er fliegen koͤnte, 
und ſeinen Leib ſo luſtig, daß es faſt 


nicht zu glauben alß von einem der es ſel⸗ 
ber erfahren hat. W b ) 
Es hat dieſe wunderbahreſte Ei: 
genſchafft, er giebet vollenkommene 
Geſundheit, biß Gott die Seele abfor⸗ 
dert, und giebet vollenkommene Erkaͤn⸗ 
tenuß, wann man deſſen Gebrauch 
recht weiß. Aber eben dieſes Theil iſt 
gar wenigen bekandt geweſen, die ihn 
gemacht haben; denn es iſt eine Goͤttli⸗ 
che und gleichſahm eine Engliſche Artze⸗ 
1 C Der 
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| Y Der er Weiſſe Stein wird wild für keine 
0 ran heiten gebraucht auſſer nur in 

Wahnwitz und Unſinnigkeit in der pro⸗ 
portion und Zubereitung, als isch dem 

N a Stein geſchehen. 

8 Und alſo fahre ich fort zu den an⸗ 

| dern Stüc welches iſt die nn | 
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e viel haben den Stein beides 
8 weiß und Roht gemacht, die ihn 
aber niemahlen multipliciren und ver⸗ 
mehren koͤnnen; denn der weiſſe Stein 
will roht werden, wenn man darmit in 
dem euſerlichen natürlichen Feuer fortge⸗ 
het, er thut aber immer hoͤhere projecti⸗ 
on alß I. auf 10. Theil weder der Weiſſe 
noch der Rohte. Ki 
Ihrer wenig haben es gewuſt, denn 
| wo fie nicht recht wohl verwahret find, 
fo wird er ſie umbs Leben bringen, aber 
thue ihm alſo, ſo wirſtu ihn unendlich 
multipliciren, daß er nicht mehr zu fe 
nem Pulver coagülirt Beer 
7 nen a, % wre Y 0 0 i er le, 2 or . 10 
/ l 5 2 br * Fee j 


j N if er 
3 2: 1 8 a As 0 74 1 RS 
Pin a 2 ee, . Fer 1 he 


Kolben mit einem blinden Helm, und 


thue minmer über 12. Untzen darin, [3] 
und lutire es mit einem ſolchem luto, alß 
ich dir hierunten weiſen will, denn in de⸗ 
nen Glaͤſern die Spitz zu gehen, will er 
nicht würcken. ( Wann es nun wie 
Pech iſt, fo nimb dein Glaß auß und 
bringe ihn auf ein gemein Aſchen⸗Feuer 
auf einem Ofen, und wann dein Glaß 
hat 24. Stunden kalt geſtanden, ſo ver⸗ 
e eee, > fein BR, 
I.] Mache dir eine Kappe vor dei- 
nem Haubt und Geſicht von Schweins⸗ 
Leder mit Corthun und Baumwollen 
gefuttert, (2 vor deinen Augen Brillen 
oder Glaͤſer und [3] vor deinem Munde 
laß einen weiten glaͤſern Trechter herfür- 
gehen mit Leder bedecket oder eingefaſſet, 
Ai binde es zwiſchen den Gurgel, [5] laf 
es bis in den Waden gehen: Die Roͤh⸗ 
1 1 2 5 rn 5 0 $ 1 N ren \ N 
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ren des Glaſes ſollen fo groß ſeyn alß eine 
Welſche Nuß, [6] und binde die Enden 
des Schweingleders faͤſt umb den Half 
unter den Kinn zu und zwar ſo, daß du 
verſichert biſt, daß keine Lufft darzwi⸗ 
ſchen eindringen könne, zu dem Ende uͤ⸗ 
berlege es mit mehr Schweins ⸗Leder, ſo 
wohl außgefuttert iſt, und alſo wohl ver⸗ 
wahrt haſt. . M 
(5) Nimb dann den blinden Helm 
ab, und fee einen Diſtillir-Helm auf, 
[6] und lege einen langen oder groſſen 
oder weiten Recipienten für, [7]verlutie 
den Recipienten und die Fugen des 
Helms mit dieſem Luto, nemblich. 
1] Nimb zu einer Untzen gepulver⸗ 
ten Eyerſchalen die 24. (vier und zwan⸗ 
zig) Stunden calciniret, und klein wie 
ein Mehl zerrieben ſind zwo Untzen 
Schmaltz wie die Soldſchmiede gebrau- 
chen, J reibe dieſes wohl mit den Ey⸗ 
erſchalen, [3] und thue darzu das Weiſſe 
von einem Ey, das vorher wohl geſchla⸗ 
gen iſt, (4) und mache einen Teig dar⸗ 
von, [() alsdann ſtreich es auf eine 
weichgemachte Blaſe, und [6] belege 
darmit dreyfach die Fugen der Vorlage, 
und [7] laß es 24. (vier and e 
„ 


Stunden trocknen. 


Is! Alßdann ſetze dein Glaß in die 

Aſchen nur ſechs Finger über die putre 
ficirte materie. [9] Der Helm des Bla ⸗ 
ſes fer gang kalt ſeyn, fo wirſtu bey 

gantz gelindem Feuer ſehen aufſteigen ei⸗ 
nen weiſſen Rauch, der den Helm und 
Recipienten wird weiß machen wie eine 
Milch. [ro] Vermehre das Feuer ſitt⸗ 

lich, bis nichts mehr heraus kompt, 

III in dem laß es alles kalt werden. 
Dieſes iſt der weiſſe Mercurins den 
weiſſen Stein darmit zu vermehren. 
Ii Alsdann nimb einen neuen Re- 
Cipienten und 2 verlutire ihn, wie vor, 
Ii thue ſo viel Kohlen in dem Ofen alß er 
halten uud tragen kan, bis die Capelle 
gluͤend wird, 4] alsdann werdet ihr ei⸗ 
nen gelben Rauch ſehen gufſteigen, und 
wird alſobald immer roͤhter und roͤhter 
werden. 5] Fahret mit dem Feuer fort 
bis ein Delje in die Vorlage kompt, daß 
roͤhter iſt als ein Blut, daß auch ſo dick 


Dieſes iſt der rohte Mercurius, wor ⸗ 
mit der rohte Stein muß multipliciret 
Jedweder von dieſen beyden muß 
gufs neue rectificiret werden in einem 

di | | neu⸗ 


neuen Kolben und Helm bis es keine ke 
ces e in (7) ſie⸗ 
benmahl geſchehen wird: Alßdann ver⸗ 
wehret und verſtopffet ihn mit obgemeld⸗ 
tem Luto, bis daß ihr ihn gebrauchen 
wollet, und wann ſie kalt worden ſind, 
findt ſich ein weiß und rohtes Hel, daß 
nem gelinden Feuer flieſſet, und wenn 
es kalt worden, wie ein Saltz ausſiehet. 
Dieſes ſind die drey Anfänge des 
Sales, Sulphuris und Merchrü eine 
deutliche Erklärung der Heiligen Drey⸗ 
eintgteit ... „ 
Wann nun der weiſſe Stein ge⸗ 
macht iſt, ſo will er nicht flieflen oder 
ſchmeltzen, ſondern iſt gleichſahm wie 
ein weiſſer Sand aber unempfindlich, 
wird keinen Coͤrper tingiren, als nur das 
err EL DA ae 8 
„Nimb derowegen zu drey Theilen 
des weiffen Steins einen Theil des reckt 
fieirten weiſſen Mercuri, ſolvir aber zu⸗ 
vor in dem weiſſem Mercurio einen drit⸗ 
ten Theil weiſſes Saltzes, alsdann im- 
bibire den weiſſen Stein, der es alſofort 
wird annehmen und werden wie ein Brey 
als dann verſchlieſſet euer Ey; dae | 
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iſt euer Multiplicir-Glaß, mit dem vor. 
gemeldtem Luto und ſetzet es in euer er⸗ 
40. vierzig! Tagen multipliciren und 
durch alle Farben gehen, und weiß tingi- 
ret werden, und ein Theil 100. in der 


N 


Projection tingiren. 


Wiederholet dieſes mit mehr weiſ⸗ 
ſem Mereurio, wie zuvor, und nehmet 
dieſelbige projection, und haltet eben 
das Feuer, ſo wird es ſich jedesmahl 


A 


zehnfach vermehren, zum dritten mahl 


wird es tauſend (1000 Theil ringiren: c. 
So ihr Men Hel bringen 


Soihres iu einem welſfem Hel bringen 
koͤnnet, daß im Finſtern wie der Mond 


ſcheinet, alsdann wird ſichs nicht mehr 
vermehren, noch einig Glaß es halten. 


mit dem weiſſem Stein, dann ſchmel. 
zet Silber zehn Theil und traget von dem 
Stein hinein, das erſte mahl gehet der 
weiſſe Stein nur auf Kupfer, das ande⸗ 
re mahl auf alle andere Metalliſche Coͤr⸗ 


+ 


ann ihr projection thun wollet 


per, das dritte mahl auf gemeinen Mer⸗ 


vi 


der Beer % 26 un 
Wie ihr gethan habt mit dem weiſ⸗ 
em, alſo thut mit dem rohtem aller. 


curium, und alsdann iſt es das Elixir 


dings; 
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dings; Nehmet aber den rohten Mercu- 
rium und weiß Saltz, ſo bringet es das 
erſte mahl zehn Theil der Lune, das an · 
der mahl 100, [hundert] und alſo ferner 
unendlich, und als es zum rohtem Oel 
wird, a einem Corbunckel, wird es 
im Finſtern einen wunderbahren Glantz 
und Schein von ſich geben und alle böfe 
Geiſter vertreiben; und dieſe muͤſt ihr 
haben ehe ihr alle Kranckheiten heilen 
koͤnnet, und welches den Menſchen eine 
ſo groſſe Erhoͤhung giebt, daß er ſolche 
Magiſche Wercke, als ich vorſtellen wer⸗ 
de, ins Werck ſetzen mag. 7 
| 1051 CAP. IV. M 
CEdelgeſteine zu machen. 
Demanten und andere weiſſe Steine. 


Egimb die allerweiſſeſten Kieſelſteine 
die du bekommen kanſt, ſchlage 
das Außwendige darvon ab, das übri- 
ge ſolvire, ſo viel du deſſen wilt in dem 
weiſſem Waſſer, wenn es zu einem klah⸗ 
rem Waſſer und nicht zu einem Brey 
ſolviret iſt, ſo thue es in eine kleine phio⸗ 
le, vermache ſie feſt, und ſetze ſie in ein 
warm Aſche, ſo wird es in zwey Tagen 
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zu einem weiflenharten Stein werden, 


len 
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öfteine zumachen Tarbunckel 


Rubinen und andere rohte Steine. 
n Carbunckel oder Nubinen 
und alle rohte Steine anlanget, 
die werden von dem rothem Mercurio 
und Cryſtall gemacht, und zu den Cor⸗ 
bunckel muͤſt ihr zu zehn Theil Eryſtall 
der in dem weiſſem Waſſer folviret wor⸗ 
den einen Theil (Cryſtall) des Steins 
der auf das hoͤchſte bracht worden zu fa 
then, und wie zune denſelbigen mit 


x 


— 
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Feuer coaguliten, ſo wird trnachdem er 


poliret worden, in einem jedwedem 
Ic hell, } 14 800 f BA # . 


Perlen au 1 a 1325 5 
dann ihr den Mercurium phil ofo- 
phorum und auß denſelben brin⸗ 

Jeu die zwey Mercurios, nemblich den 

Weiſſen und Nohten eh i 

| undt wollet kleine Perlen groß und zu 

on: machen, ſo thut ihm glſo: 
Nehmet kleine Sand» Perlen un 

ſolviret fie in dem weiſſem Waſſer, w 


ches fie alſobald wird auflöfen ; wann e 


denn wie ein Brey worden, daß du ſie 
mit der Hand arbeiten kanſt, ſo Aue 
Perlen daraͤuß und habe ein Form 

der Hand, ſo von Silber N 
den Brey in die Form, beſtreich dieſel⸗ 


be aber vorhero mit dem weiſſem Hel o⸗ 
der Stein, wann ſi e drey oder vier Ta⸗ 


ge alſo gelegen, ſo oͤfue die Form, und 


lege die Perlen in die Sonne aber nicht zu 


heiß, ſo werden ſie oer und 1 7 
1 die en ne en. e ene 
00 a 11 12 


NM 


\ 9 5 \ * 1 
— 0 4 Fr} j 
8 75 e Zu 448 0 { 4 | 
j a * 4 K * ar,‘ 4 


Die Metallen zu Queckſüber zu 
a RT ‚machen. Ya Sit 
Kehne alfo in der Bereitung des weis⸗ 
ſen und rohten Steins, wann der 
weiſſe Stein erſt gemacht iſt, wirſtu 
hernach immer vernehmen, daß unten 
ein glaͤntzend Pulver lieget; denn du 
kanſt es nicht eher gewahr werden, bis 
daß es aus dem Glaſe heraus nimſt, ein 
weiß graulicht ſubtil Pulver, und iſt die 
proportion deſſelben nach der eingeſetzten 
Materie zu rechnen. 
1 es vor ein Metall du willt 
in ein filbern Becken außgenommen 
Sold und Silber, und machk ein Bleck 
ſo dick ihr wollet, und in der mitten ei⸗ 
ne Hole als ein Gerſten⸗Korn. In dieſe 
Hoͤhle ſchuͤttet von dem Pulver zu jedwe⸗ 
den Pfundt des Metalls ſechs Gran und 
nicht mehr. So bald es wird heiß ſeyn 
und werden, wird das Pulver in daſſel⸗ 
bige Metall einfreſſen und alles zudueck. 
flilber machen. Alsdann ſchuͤtte es ins 
Waſſer, fo werden die Schlacken zus 
o 


D Was 


Was aber 6 aber Gold und Silber an aulas 
get, ſo habe es auf dieſe Weiſe damit ge⸗ 
| 8 über Feuer, bis die in Queckſilber 
ri verwandelt, alsdann haltefieuber - 
eine hoͤltzerne Schüſſel „ dieſes Busse ift ; 
die Ten Ade es Steins. 
Nun will ich dir zeigen etwas, daß | 
über alles gehet, gewiſſe Magiſche Ope⸗ 
ration mit dem Stein, daß du dich dar⸗ 
über: i kg deinen ee 
e | 


| 140 ee eee ne 
De Serfne, 


| §. 1. 
* Numb gemein Regen Woſerk eine 4 
te Menge, zum wenigften zehen 
Stübchen, verwahre es wohl verſchloſ⸗ 
ſen in Glaͤſern zum wenigſten zehen Zar 

ge, ſo wird es Sticken und trees am 
Boden ſetzen. Das klahre gieſſe ab, und 
thue es in ein hoͤltzern Sefaͤß das rund ge⸗ 
macht wie ein Ball, ſchneide es in der N 
mitten ab und fülfe das Gefaͤß einen drit⸗ 
ten Theil deſſelben voll, und ſetze es an 
die O Sonne umb den Mittag an N 
. odet N Ort. 5 
, ER 1 2 a Y 
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Wann das geſchehen, fonimb 1 a 
nen Sropffen von dein geſegnetem roh⸗ 
tem Wein, und laß ihn unten in das 
Waſſer fallen, ſo wirſtu alſofort einen 
Nebel und dicke Finſterniß oben auf dem 
Waſſer ſehen, wie ſolches in der erſten 
Schoͤpffung auch geweſen. Als dann 
thue zwey Tropffen hinein, fo wirſtu ſe⸗ 
hen das Licht auß der Finſterniß herfuͤr 
kommen, hierauf thue nach und nach 
alle halbe viertel Stunde denn z. dann 
den 4. dann den 5. dann den 6. Tropfen, 
und dann nicht mehr, fo wirſtu für dei⸗ 
nen Augen oben auf dem Waſſer ſehen 
nach und nach ein Ding nach den andern, 
wie Sott alle Dinge in den 6. Tagen er⸗ 
ſchaffen, und wie ſolches zugegaͤngen, 
und ſolche Geheimnuß, die nicht auszu- 
ſprechen find, auch ich nicht Macht habe 
zu offenbahren. Falle auf deine Knie, 
i ehe du dieſe Operation vornimbſt. Laß 
deine Augen darvon urtheilen; denn als 
Joiſt pie Welt erſchaffen Laſſet alles al⸗ 
ſo ſtehen, fo wird es in einer halben 


Stunde, nachdem es angefangen ver⸗ 
een eee eee 
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Bey dieſem werdet ihr klaͤhrlich ſe⸗ 
hen die Geheimnuͤß Gottes, die euch je⸗ 
tzo als einem Kinde verborgen find. Ihr 
werdet verſtehen was Moſes von der 
Schoͤpffung geſchrieben bat fn ante: 

det fehen was Adam und Eva fuͤr einen 
Leib vor und nach dem Fall gehabt ha⸗ 
ben, was die Schlange geweſen, was 
der Baum, und was vor Fruͤchte ſie ge⸗ 
geſſen: wo und was das Paradieß iſt, 
Und in welchen Leibern die Gerechten 
werden auferſtehen, und nicht in die⸗ 
ſem, den wir von Adam empfangen ha⸗ 
ben, ſondern den wir durch den Heiligen 
Geiſt erlanget, nemblich einen ſolchen, 
als unſer Heyland vom Himmel ge⸗ 


1 


bracht hat. nr 
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HTohr ſollt nehmen ſieben Stücken Me 
0 tall, von jedwedem Metall, wie 
‚ste nach den Planeten genennet find, und 
ſollt auf jedwedern deſſelben den Chara- 
cter des Planeten pregen in dem Haufe 
deſſelbigen Planeten, und * 
Kaps a f f ; N b f u 
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De 
Stück ſoll ſo groß ſeyn und dick wie ein 
Roßnobel: Des Mercurü aber nur den 
vierdten Theil einer Untze ſchwehr und 
nichts darauf gebracht. . 
Alsdann thut ſie nach der Ordnung 
wie ſie an dem Himmel ſtehen in einem 
Schmeltz⸗Tiegel, und machet alle Fen⸗ 
ſter in der Kammer zu, daß es gantz fin« 
ſter darin ſey, alsdann ſchmeltzet fie 
mitten in der Kammer alle zuſammen 
und tropfet darin ſteben Tropfen von 
dem gebenedeyetem Stein, ſo wird alß⸗ 
bald aus dem Schmeltz⸗Tiegel eine Feu⸗ 
er⸗Flamme herauß kommen, und ſich 
über die gantze Kammer außbreiten, 
(Fuͤrchtet euch nicht für Schaden) und 
wird die gantze Kammer heller ſcheinen 
als Sonn und Mond, und ihr werdet 
über euren Haupt ſehen das gantze Fir⸗ 
mament, wie es oben an dem geſtirn⸗ 
tem Himmel iſt, und die Planeten wer⸗ 
den ihren Lauff recht, wie an dem Him⸗ 
mel haben, laſſets von ihm ſelber auf⸗ 
hoͤren, in einer viertel Stunde wird ein 
jedes an ſeinem Orte kommen. 
Nr * il 47 \ F N 
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hoch mehr als dieſes: Wann du deinen 
VehStein nimſt jedweden vollen Mond, 
wann er über den Horizont iſt , da du 
biſt, und geheſt beyſeit in einem Garten, 
und nimbſt etwas von reinem Regen⸗ 
waſſer, als du in der erſten Operation 
gethan haſt, und tropfeſt darin von dem 
weiſſem Wein, gleich wie du von dem 
rohtem gethan haſt, ſo wird gleich nach 
dem Creiß des Mondes zu aufſteigen ein 
Dampf anf eine ſeltzſahme Weiſt, und 
ſo du dieſes einem jedwederneſtond zu ge⸗ 
buͤhrender Zeit in acht nimbſt, ſo iſt kein 
Phiuloſophus in dem Horizont dar du le⸗ 
beſt, der die Erkaͤntenuß des Steins 
hat nebſt deſſen Gebrauch, der nicht zu 
eben der Zeit außgehet, und ſuchet nach 
Df und Weſten, Nord und Süden, 
und wenn er ſolch eine Erſcheinung fin⸗ 
det (wie er es denn bald ſiehet) fo weiß er 
daß ſolches von einem Arliſten oder einem 
anderm geſchehe, der Kundſchafft zu ha⸗ 
ben verlanget mit denen, die eben dieſe 
Kunſt haben, und wird dir auf eben die 
e Den We Weiſe 
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Weiſe antworten, als du gethan haft: 


Alſo wirſtu diejenigen erkennen, die den 


Gebrauch des Steins haben. 
Nun deine philoſophiſche Geſell⸗ 


ſchafft anzutreffen, thue alſo: Beſtreich 
deine Schlaͤffe mit dem weiſſem Stein 
die Nacht, und bete ernſtlich zu erken⸗ 


nen, wer derſelbe ſey, lege unter dei⸗ 
nem Haupt drey Lohrbeerblaͤtter, die 


friſch abgebrochen ſind, und richte erſt 
Deine Einbildung auf den, den du zu er⸗ 


kennen verlangeſt, und lege dich alſo 
ſchlaffen, und wann du wirſt aufwa⸗ 
chen, ſo wirſtu dich alſofort erinnern 


des Seſichts, als der Perſohn, ſeines 


Nahmens, und des Orts, wo er ſich 
aufhält, wiltu nicht zu ihn gehen, po 
wird er zu dir kommen; denn er wird 


vielleicht gedencken, du weiſſeſt dieſes 


Geheimnuß nicht, die Urſach warumb 


/ 


dieſes geſchicht, iſt dieſe, der allgemei⸗ 


J 


ne Siſt der Lufft, welcher in dem 


pa verſchloſſen iſt, verurſachet die 


Auf dieſe Weiſe magſtu mit allen 


Gelehrten Leuten in der Geſellſchafft ges 


rahten, die in der Weld ſind, welche 


dir mehr vor 9 als weiſe Leute 


5 vor⸗ 


vorkommen, und dich vielleicht mehr 


lernen als ich kan oder hiermit gethan 
habe; denn wahrlich alle Dinge die na⸗ 
türlich ſind, können dardurch zuwege 
gebracht werden, dergleichen kaum in 
einem groſſem Buch zu beſchreiben. 
Als denen Geiſtern zu befehlen und 
mit denſelben umbzugehen, ich meine a⸗ 
ber gute Geiſter; iſt das nicht eine En⸗ 
gliſche Weißheit dieſe Dinge zu wiſſen. 
Die Aſtronomie, Altrologie &c. 
koͤnnen dardurch leichtlich erlernet wer⸗ 
den; indem dieſes geſchicht was ich dir 
erzehlet habe, man hat keine Schule dar⸗ 
zu noͤhtig; denn es iſt eine Sabe SOttes. 
Ihr muͤſſet aber wiſſen, daß ehe 
und bevor ihr dieſe Dinge gebrauchet ihr 
den Stein neun Tage vorhero gebrau⸗ 
chet und einnehmet auf die Art und Wei⸗ 
ſe wie fornen gezeiget, ſo wird er ma⸗ 
chen, daß ihr einen Engliſchen Verſtand 
erlanget, ihr werdet die Welt verach⸗ 
ten, denn thr werdet erkennen wie Gott 
zu dienen und die Schrifft zu verſtehen. 
Ich habe dieſe Arcana beſchrieben, 
welche keinem zu weiſen, als der den 
Stein hat: Ich habe das Meinige ge⸗ 
than und befehl dir SOtt zu dienen, 117 
RN 
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du d das uicht thun! thun wirft, wu j wirflunim nimmer 
was Gutes in dieſer Kunſt erlangen: 
Diene ihm alſo im Geiſt und Wahrheit, 
und ferner uͤberlaſſe ich dich Skin ſei⸗ 
nen Wegen zu leiten. 


Ni R 


dee, 
aus dem GUR. 


as Wor | iſt / unſers Erach⸗ 
tens, 45 Rich ai teutſches, fondern 

vielmehr ein ebraͤiſches Wort, wird nun 
i 1 mit einem 3 geſchrieben, ſo heiſt 


zen 
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beiſſet: : (hinc philoſophorum) jun- 
ger Loͤwen⸗Bluth, von dieſem Wor⸗ 


ke M koͤmmet und ſtammet auch 


her das Wort: | 
5 ma heiſſet eigentlich die Wohnung: 
alſo, daß der Titul und die Rubric 
dieſes Proceffes anzeiget, daß die⸗ 
ſes, des Autoris Subjectum, ſey das 
Haus und die Wohnung, woſelbſt 
der Philoſophorum junger Lowe, 
und deſſen Blut zu finden, und daß 
in PER Proceſs ſelbſt, die 9 
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5 In und alsdann heiſſet es: 0 


. 

Traihing tung mit allen ihren ben Send el | 
fen. anzutreffen ſey. Wird äber 
das Wort GUR mit 0 N ge⸗ 
ſchrieben, fo heiſſet es: ER RR 


tero , eigentlich: ein Herren⸗ und 
eln Kd oͤnigliches, langes weiſſes 
Kleid: durch welche 1 92 
dann die Forma externa dieſes Sub-. 
jecti uns dargeleget wird: Wann 
aber auch von dieſem Worte mn 
auch das Wort 
n herſtammet, wird uns hier 
durch zur Genuͤge der Ort und die 
Stelle anzeiget, woſelbſt nehmlich 
dieſes Subjectum zu ſuchen, zu fin⸗ 
1 8 und anzutreffen ſey, 100 die⸗ 
ſe UR nicht uber ſondern unter der 
erden, in denen Ritzen und Hoͤh⸗ 
len und Gruben der Berge, und der 
Bergwercke zu ſuchen, zu finden, 
und anzutreffen ſey; es ſtammet a⸗ 
8 Dr von dieſem Worte 5 das 
or 


ar heiſſet eigentlich: Noth werden: 


wormit zweifels ohne angezeiget 
wird, daß dieſes König, lan⸗ 
vn 9 f 


ges, weiſſes Kleid, nach den Inn⸗ 
halt des proceſſes, müffe abgeleget, 
And das rothe Koͤnigliches, Purpur⸗ 
Kleid wiederum muͤſſe angeleget 
werden, das iſt, wie die Philoſophi 
llehren, daß vorhero das, was of. 
fenbahr, als die Weiſſe, muͤſſe ins 
verborgen, und das, was verbor⸗ 
gen, als die Roͤthe, muͤſſe ins of⸗ 
fenbahr, durch die Regimina & ro- 
tdationes, gebracht werden, ehe 
And bevor es das Wunder der Na⸗ 
tur verrichten kan, daß durch ſelbi⸗ 
ges die uͤbrigen Metallen von ihren 
Sebrechen koͤnnen geneſen, und zu 
dem Stande des Goldes gebracht, 
und erhoͤhet werden. | 
„ UnfereMaterie, dann nun, ſchreibet 
der Autor in dieſen Proceſs, iſt ein einiges 
Ding, aber aus zweyen Subſtantüis, dem 
Saturno unterworffen, und mit feinem 
Kreiß umzogen, darinne das Humidum 
radicale, und fixes Gold - Koͤrnlein am naͤ⸗ 
heſten, noch unverſehret, recht lebendig, 


mit Seel und Seift, gefunden wird, und 
iſt ein zuſammen geronnener Vapor, und 
weiß coagulireer Safft, ſo die Natur 
& Cuͤber ſich ge⸗ 


e 
„ trieben, 
* 2 u we > 2 7 or 
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trieben, oder ſublimiret hat, ſchwer 
am Gewichte, metalliſcher Art und Ei⸗ 
enſchafft, und doch kein Metall ſelbſt, 
ſcomteret ſich als ein Schmaltz, oder als 
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Man nehme, zum Beweißthum 
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cdtteria prima O: wann dieſe Extra- 
non erkaltet iſt, fo filtriret dieſel⸗ 
be, und dann durch ein zwoͤlff dop⸗ 
pelt fein Loͤſch⸗Papier die Feuchtig⸗ 
keit darvon evaporiret, ſo findet 
man dieſes Sal Naturæ & lumen 
mundi ſo ſchoͤn, herrlich und glaͤn⸗ 
gend, als die Sternen an dem Fir⸗ 
mament des Himmels immer 
ſchimmern und glaͤntzen koͤnnen, 
wann es aber fernerhin pkilofophi= 
Fee bearbeitet wird, kan es gar zu ei⸗ 
nem hellglaͤntzendem Oel gebracht 


werden, quod, Sapienti ſat, zu ei⸗ 
ner Nachricht, und fernern Uberle⸗ 
gung und Nachſinnen dieſes mahl 
Joll geſchrieben ſenn n. 
Man bricht, und findet auch, offt Ko⸗ 
bolt, welche wenig, oder faſt gar kein Me⸗ 
tall halt, wenn man aber in der Sruben 
nachſchlaͤgt, findet ſich imgleichen dieſer 
weiſſer coagulirter Metalliſcher Safft, 
wird faſt in allen Bergwercken, ſonder⸗ 
lich wo O und Ciſt, reichlich gefunden, 
Doch iſt die, welche in Ungern bricht, als 
len andern vorzuziehen. Unſere Erde iſt, 
O unde, nicht aber das naturliche und 
4 5 55 (ei a NN ge . 
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gemeine, ndern es iſt von einer Sache 
und Wurtzel: NB. Aſtrum gerit maſcu- 
linum; & fœmininum genus tamen ex 
inde per Sublimationem Archæi 
ſtallus, qui habet naturam aq; 4 cum 
qua ignis & Sulphur redigenda ſunt in 
gratiam. Die Berg⸗Leute achten es 
nicht; iſt ihnen auch zu ihrem thun nich⸗ 
tes nuͤtze, wird von ihnen gemeiniglich 
genannt? aurum inmaturum, ſeu a- 
ſtrum Oß Semen O, metallen Saa : 
men, auch wol Arabiſch Gold, und ſo 
ſte dergleichen Materie antreffen, ſagen 
ie wir ſind zu fruͤhe, oder zufpäte ger 
komunen, dicitur etiam, electrur 
nerale immaturum, ſeu aſtrum O G ſol 
viyus, & aſtrum auri eſſentiale, in fuo 
ſale, naturale, „ admirabile ; Materia 
metallorum, ehe ſie in eine metalliſche 
Form erſtarret, iſt wie Butter, und laͤſt 
ſich ſchmieren wie Butter. Die erſte 
Materia der Metallen iſt nicht X vivus, 
9 ein klebigtes, ſchwebelhaffter 
Dampf, und ein viſcoſiſch Waſſer, in 
welchem viſcoſiſchem Waser, denn die 
drey Principia, Sal comm., Sulphur, 
und verſaimlet find, dieſe Marien e 
> Dun: allen Wabern Philolophis br 
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und iſt das wahre Agens und Patiens, 
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perfſuum invenimus, ita in rerum mul- 
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Hier haſtu den grünen Drachen 
Hermetis, den grünen freſſenden 
Wurm, und grunen Loͤwen Paracelſi, 
dem muß ſein rofin-farbes Blut ausge⸗ 
ſogen, der gruͤne Laub⸗Froſch auch aus⸗ 
gebohren werden; Denn unter dieſer 
gruͤnenFarbe iſt die aller rotheſte verbor⸗ 
gen: Die Albedo oder Weiffe, ſo aus 
ſeiner trockene waͤchſet, iſt die weiſſe ei⸗ 
lie, das der Weiſen, woraus das EK 
Aixir, und des Bernhardi fontine kom- 


met. eee ee een 
Wann ſich nun dieſer Safft des O 
alſo grun überzogen, muß ihm ja nicht zu 
heiß gethan werden, damit dieſe Grune 
nicht verſchwinde, ſonſt iſt alle Mühe ver⸗ 
gebens, wenn aber dieſe Gruͤne ihre vol⸗ 
lenkommene Reiffe hat, fo bekommt ſie 
eine Ritze, und giebet ſich in der Mitte von 
einander, daraus waͤchſt die weiſſe eilte 
hervor, ſchnee⸗ weiß und zart wie Wolle, 
in dieſem Grad wird das e unterhalten, 
bis du ſteheſt, daß die beyde Bluhmen 
mit einander nicht mehr zunehmen, wel⸗ 
ches insgemein, in einer Zeit von vier 
Wochen, zu geſchehen pfleget, nachdem 
das Feuer wohl regieret wird: Demnach 
laß alles erkalten, brich die a 
RT , VeisePEA NN 
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ff.. 
und nimm mit einem Stuck fauber 
SGlaß Scherben beydes heraus, und 
thue ein jegliches für ſich alleiu; es laͤſſet 
ſich gantz füglich eines von dem andern 
ſcheiden, dieweil es ſich gar nicht mit ein⸗ 
ander miſeirt, ſondern eines uͤber das an 
dere ſtehet, in tundo bleiben einige 
ſchwartze foeces liegen, von einem gewal⸗ 


tigem grauſamen Seſtanck, fuͤr dem ſich 
wohl zu huͤten denn es ein penetrant, und 
volatiliſch Sifft iſt, welches dich bald tod 
Dier iſt nun das purum ab impuro 
geſchieden, wie au die diey principia, 
doch ſind nur zwey ſichtbahr / denn das 
dritte, das Saltz, iſt unter dem gruͤhnem 
verborgen, welche gruͤhne / nur bloß, aus 
dem ſale reſoluto herruͤhret . N 
eb) Wann nun die Scheidung al⸗ 
ſo geſchehen, ſo nim zehn Theil der weis⸗ 
ſen Lilie, und ein Theil des feineſten ge⸗ 
feilten Silbers, miſche ſolches aufs beſte, 
und thue es in ein ſauber Kolben ⸗Glaß, 
lutire einen blinden Helm aufs beſte dar⸗ 
auf, und ſublimire aus dem Sande, fo 
ſteigen ſchoͤne zarte Flores in die Hoͤhe, 
weiß wie Schnee, am Gewichte gantz 
ſchwer / peracta ſublimatione, aß alles er: 
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kalten, und ſamle die Flores, ſo viel möge , 
lich, ſauber aus dem Helm, damit ja nich⸗ 
tes unreines dabey komme, die wenige 
leichte fœeces, die im fundo alembici ge⸗ 
blieben, und von dem Metall herrühren, 
ſchuͤtte weg, die Flores aber thue gleich 
in eine ſaubere Phiole, der dritte Theil 
aber muß nur damit angefuͤllet ſeyn, ie 
gillire es hermetice, und ſetze es ins 
Dampff Bad, ſo relobviret es ſich, in⸗ 
nerhalb acht Tagen, in ein ſchoͤn durch. 
ſichtig Waſſer, gantz ſchwehr am Ge 
a wichte. Gn Bad ut Di RR 
Dieſer liquor iſt die Fontina Bern- 
hardi, und ſelbiger wird aufs fleißigſte 
Nufgehoben, 3 munen Den dr 17175 
lb). Confer. Æſch-Mezareph. cap. 3. 
| ibi enim‘proceflüs R. Mordechai, 
cCujus verba initalia: in fe metallica 
de Argento ſie ſcribit R. Morde 
Chai: Sumatur minera argenti ru- 
bea, teratur ſubtiliſſime, admiſce 
ce jusdem unciis fex; calcis Lunæ un- 
Ciam ſemis &c. Quoad laborem, 
unus idemque, quoad partem in- 
gredientem vero mercurialem, dif- 
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Confer. etiam part. feg: IV. de i- 
gne philoſophorum & part. ſeq. 
ultim. hujus operis de igne philof, 
in ſpecie, & ſpecialiſſime de mer- 
Curt vivo currenti animato. 
Nun nimm des gruͤhnen Loͤwen 
ſechs Theile, und einen Theil, aufs hoͤhe⸗ 
ſte purificirten limaturæ O miſche es ut 
ſupra und ſublimire ut ſupra; fo ſteigen 
durchſichtige gruͤne Flores in die höhe, wie 
ein Smaragd, faſt ſo ſchwer, wie die vo⸗ 
rige weiſſen, welche doch am Gewicht et⸗ 
was den Vorzug haben, die Feœces wer⸗ 
den weggeworffnn. 
Dieſe durchſichtige grüne Flores 
ſind der Weiſen Victriol, worvon Baſili- 
us, ſie werden aber fleißig zuſammen ge⸗ 
ſuchet, in einer ſigillirten Phiole ins 
Dampf⸗Bad geſetzet, und ſolviren ſich 
in acht Tagen in ein helles durchſichtiges 
rubin rohtes Oel, gantz lieblich von 
Gan; „ 
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793 \ 
Dieſes iſt des gruͤnen Loͤwen roſin⸗ 
farbes Blut, das O vivum, vel Sul- 
phur philoſophorum, und iſt nunmehro 

der erſte Proceſs hiermit voͤllig fertig. 
So nimm dann des roſin⸗farben 
Blutes des Htvens zn v Theiſggüeß dar⸗ 
1753 3 zu 
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zu von des Adlers weiſſen glutine, oder 
der weiſſen Lilie drey Theile, wo das drit⸗ 
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ce RROJEGTIG. io n 
Man macht aus puriticirtem O, 
einen zarten, und fabtilen Sold⸗Kalck, 
deſſen mmm zehn Theil, und der obigen 
Iinctur einen Theil, mie quam opti- 
me, thue es in einen Feuer beſtaͤndigen 
Tigel, der wohl lutiret, drey Stunde, in 
ein cement Feuer geſetzet wird, zuletzt 
ſtaͤrcket man das Feuer und laͤſt es mit⸗ 
einander vier Stunde flieſſen, ſo wird es 
ein roht hell leuchtendes Glas, gleich ei⸗ 
nem Granat oder Rubin, das tingiret 
ſo gleich, in der erſten Projection; ein 
Theil, zehn Theil, in der anderen hun⸗ 
dert, in der dritten tauſend, in der vier⸗ 
ten zehn tauſend etc. alſo, daß ſeine 
Krafft ſich in infinitum erſtrecket, ſolches 
geſchicht aber, wenn man den lapidem 
ſbolviret, und mit vorigen nutriment, 
daraus er gemacht iſt, ſpeiſet und trän- 


cket, und wieder, wie vor, einſchleuſt und 
A u e er 
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SGold⸗Gewicht ein Graͤn, das iſt ein 


v ER 


12 


5% 
sr 


drey und fiebenzinftem Jahre nus 
439 „ nes 


nee Predig⸗Amts, in meiner heuti⸗ 
gen Celle, ſo lange Bott will. 
Prag am Sruͤnen Donnerftage 
VVV 


Georg Philip Maria, P. P. 
, ee eee deen, 
Wann nun der P. P. ordin. Domin. 
Georg Philip Maria uns den erſten Pro- 
ces aus dem Rx ; 00 sin =; 
Sur per Chur eſt . vero per 
transpoſitionem literarum Spi- 
kritus, Beiſt, und durch ein geiſtliches 71 
Ding oder Weſen Men 
angezeiget und dargeleget hat, daß man 
hieraus den Weiblichen Saamen nebſt 
dem Mercurio philhfophorum erlange 
Und erhalte, damit hierdurch das philo⸗ 
ſophiſche Werck zu einem gluͤcklichenm 
Ende gebracht werde, ſo faͤhret eben der⸗ 
ſelbe Autor fort, und zeiget auch in die⸗ 
ſem anderem die Art und Weiſe nebſt dem 
ſubjecto, woraus, und wordurch der 
Männliche. Saame muß gebracht und 
heraus gelocket werden, damit ein Werck 
dem andern zu Hülffe komme, und die 
Hand biete. Mit Fleiß und gutem Vor⸗ 
bedacht, wird dieſer eee 
I 5 nf 7 em 
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dem Autore Abbreviatio genennet; weil 
dieſer letzterer auf den erſten vorhergehen⸗ 
den Proceſs ſich beziehet, und beyde, in 
gleicher Harmonia zuſammen ſtimmen, 
auch eines ohne dem andern nicht ſeyn 
kan, maſſen der Mercurius qus dem er⸗ 
ſten, der Linctur in dem andern, und die 
Iinctur aus dem andern Proceſs dem 
Mercurio in dem erſtem Subjecto und 
Proceßs die Hand bietet und zu Hülffe 
kommet. ne e 
Das Subjectum dieſes andern Pro- 
cefles wird mit Fleiß nicht mit ſeinem ei⸗ 
gentlichem Nahmen genennet, ſondern 
nur allein daß es ſey ein Rubin⸗farbenes 
edles Mineral, die hierbey uns commu- 
nicirte Marginalia aber zeigen an, daß 
worbey wir es bewenden laſſen, maſſen 
ex ipſo contextu hujus & præcedentis 
proceflüs zur Genuͤge erhellet. was es 
eigentlich fuͤr ein Subjectum ſey und ſeyn 


e e e 
Kecipe, das Rubin. farbenes edles 
Mineral aus Ungern, oder Iſtria, das 


daſſelbe fein gerieben, in ein klahr run⸗ 
des Glas, nach Gutduͤncken, gethan ver⸗ 
lutiret, und in geringer Hitze, oder timo 
equino ſtehen laſſen, etzliche Tage, ſo er⸗ 
ſcheinet, in vierzehn Tagen, das Caput 
corvi, daſſelbe ſoll folgendts gemehret 
werden ſecundum gradus des vorge⸗ 
ſchriebenen Univerſals, bis ſich der mei⸗ 
fie Mercurius in die Höhe ſublimiret, 
weiß und ſchoͤn wie der Schnee, und wie 
‚ein Cryſtall ſich ſehen laͤſſet, derſelbe 
Mercurius iſt der Metallen Mutter, und 
das Erdreich darinne unſer Saame ge⸗ 
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I Bey dieſen Umbſtaͤnden und Ber 
ſchreibung des Autoris Mercurüphi- 
loſophorùm nehmen wir Gelegenheit, 
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um mehrer Deutlichkeit willen, hieher 
mit einzurucken, was wir angemer⸗ 
keet finden von des Sendivogi Diener. 
FP. P. Georg Philip Maria erwehlet Lo- 
co subjecti ein Nubin⸗farbenes edles 
Mmeral: Chriftoph, Parifienfis aber 
in Elucid. aus der InfulLermnus, eine 
„ rohte Erde: Sendivogi Diener, ohne 
Zbwetfel durch getreue Information 
und Manuduction ſeines Herren, her⸗ 
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zu ſeinem Subjecto operis erwehlet, 
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und wann ja einige difference unter 
allen dreyen Subjectis ſeyn ſolte, ſo 
beſtehet dieſelbe eintzig und allein hier⸗ 
inne, daß das eine Subjectum an 
dem Mercurio, oder aber auch an dem 
Sulphure philoſophorum reicher iſt, 
und in mehrer quantitæt hat, als das 
andere, vors andere, daß der Sul- 
phur lep in dem einem 
Subjecto viel fixer iſt, und nicht ſo 
volatil, als in dem andern Subjecto, 
genug, wann fie nur die Probe halten, 
deſſen ſich P. P. Georg Philip Maria 
von ſeinem Subjecto ruͤhmet; daß aus 
dieſem das wahre Uniyerſal mag zu 
verfertigen ſeyn, und zwar NB. ohn 
einig ferment von O oder C; maſſen 
die experience uns dargeleget hat, 
wann des Sendivogii Diener ſein dub- 
jectum, gebührender maſſen, in dem 
ſolyente univerſali philoſophico auf⸗ 
ſgeſchloſſen und ſolviret, hiernechſt 
wohl davon ſepariret, und getrucknet 
iſt, und nur wenige Tage in digeſtion 
geſtanden, alsdann in Wachs gerol⸗ 
let, und auf die Lumam getragen, daß 
es, ohne Fermento O& g das cor- 
pus Lunæ zu gutem an be⸗ | 
01776 ’ . R a y 


habt, um ſo viel mehr, feine Krafft, 
Tugend und Wuͤrckung uns darlegen 
wird, wann man ſelbiges, mit dem 
fermento O oder C, ſpeiſen und ver⸗ 
ſetzen will, woran, um ſo viel mehr im 
geringſten nicht zu zweifeln iſt, wann 
des P. P. Georg Philip Maria Subje- 
CcCitum , ſo bald das coxporaliſches Gold, 
und dieſes des P. P. Georg Philip Ma- 
ria Subjectum, durch das Solvens uni- 
0 een, beyde 
in digeſtione vereiniget, von dieſem 
Solvente ſepariret, und wiederum auf 
wenige Tage in ah a geſetzet wor⸗ 
den ſind, alſobald die Lunam, noch 
mit mehrerm Vortheil, zum gutem 
Solde transmutiret und erhoͤhet; meh. 
rer Nachricht von des Sendivogii Dies 
ners gemeldtem Subjecto, der Leber⸗ 
braunen Letten, findet man in dem 
Philoſoph. Tractat von den Irrgaͤn⸗ 
gen der Alchymiſten edirt 1667. wel⸗ 
ches des Joh. Idac. Holl. operi vege- 
tabili edit. 1667. mit angehaͤnget iſt. 


Ign dieſer Arbeit ſchreibet ferner P. 
P. Georg, Philip Maria, bleibet des O | 
Saame am Boden des Gefaͤſſes liegen: 
u Demnach 
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t man das Glas, darinne 
Die Materie iſt, und kehret das unterſte zu 
oberſt, ſo falt das O oder der Sulphur 
Solis, in ſeinem eigenem Grund des 

Erdreichs, nemlich in dem, worinne 
es zuvor auch gewachſen iſt. 
Wann nun der Saame (O0) von 
dem Erdreich ( verſchlungen wird / und 
der Mercurius ſich wiederum uͤber ſichhe⸗ 
bet, und daſſelbe nach ſeiner Ordnung 
continuiret, bis daß das Erdreich. (2) 
von dem Saamen (Oy eine andere Farbe 
thut bekommen, und mit ſchoͤnen gruͤ⸗ 
nen Graͤßlein erſcheinet, bey Verwech⸗ 
ſſeelung aller Farben, bis man endlich 
das geld⸗gelbe erblicket, ſo iſt das Werck 
vollbracht; denn ſo offt der Mercurius 
Durch den Saamen, oder durch den Sul⸗ 
phit des Goldes ſteiget, und ſich oben 
anhaͤngt /, ſo offt uͤberkomt er eine an⸗ 
dere Farbe, diß muß man wahrnehmen: 
Denn wo die Roͤhte vor der Zeit erſchei⸗ 
net / ſo iſt das Feuer zu ſtarck geweſen, 
und alſo mag man allezeit aus der Cou⸗ 
leur erkennen, wie man das Feuer re⸗ 
gieren ſoll, welches man ſonſt niemand 
alſo fuͤrſchreiben kan, man ſtelle ihm 
dann die Sache fuͤr Auge.. 
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beſtändige weiſſe Farbe, von den Philo- 


Theil unzehlig viele tauſend Theile, im 
hoͤheſtem Grad, tingiret alle daetallen in 
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was der Allmächkige S0 vor Güte 
en dem Menſchlichem 


chi 

ke zu einem ſonderbahren Ge⸗ 
nes⸗Mittel in allen Kranckheiten, dahero 
auch ſehr wohl glaublich, daß aus ihm 
das wahre Univerſal mag zu verfertigen 
ſeyn, ahne einig Ferment von O oder C. 
wie allhier nach der Länge angewieſen 
„ einen feſten Grund 
hat, allein die Glaura muß von allem Zus 
ſatz vollig befreyet ſeyn , gar pur ohne © 
und anderen Metalliſchen Untermi⸗ 
ſchung, ſonſt mag ſothanig Werck keinen 
glücklichen Endziveck erreichen. 
we SGlaura vero derivatione latina 
et locutio & vox mihi innotifſi- 
ma hebraice vero derivataa vo- 
ce & h. e. Lux & a voce ) vel 
Dr ‚ vel'?’ieft: cumulus, acer- 
Fus, (caturigo, adeoque donez 
laura, vel rz glaura h. e. 
„ cunmmilus, acervus, & ſcaturigo 

meis. A voce N eta, 
Due! Revolutiones animarum vid. 
Schar Breſchit. 39, cap. 154. ſeg. fol. 
ö 33. cap. 129. fol. 40. cap. 159, fol. 
„41. cap. 164. fol. 43. cap, 170. fol. 
44. 4,7. ; Mil 
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93, rota, rotatio. Eſt 
18 Schechinæ, quia iſtius bene | 
‚nah, rotationes imarumı de qui- 


S 


55 43. cap. 170,4 270, 1m Sabba, | 


hie fir 


bus in | N 5 5 NH 655 IE 13 


Roja 4 BE BR 


| ; 11 Trat e vid, oh 1 5 
if Sohar Pinchas 99, cap. 395. 
Vajechi 125. cap. 495. 
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ſella curilis. 


R. Moſcheh de Nezach & 981. ex. 
ponit. ex eo, quod vehiculum ſeu 
Thronus ip 555 ſit facies Leonis Che- 5 


ſed. facies bovis, Gebhura: Facies 


hominis, vel Aquilæ, Tipheret: Fa- 
cies Aquilæ vel hominis, Malchut: 
unde per rotas vehiculi e 
beant Nezach. & Hod. | 
ae Trac, , Krane. 


2. de orbibus tweed — 


Re 15 cantu vid. 


8 15 ge vajechi e fol. 125. | 
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97. cap. 387). 
Chlechlecha 82. ap. 323. avace . 
elan 
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1053930 cranium; 15 atis, homo, per- 
> fona, caput, jam eee i 


9 Bun!) DER 
OR be ab dN vero | 
d ein a) teſte Huttero, con. 
ö e 4 quorum allegatis au- 
10 dem hoc loco, ob operis anpu- 
ſtiam, & nimiam Cabaliſtarum 
abſtraho prolixitatein. legatur 
325 lib. V. „cap. 8. verf. 2 confe- 
rantur | 
Georg, Philip, Maria P. P. initialia, 
„Abbreviationis, ) der | Mia 
5 0 212 TR 5 
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elche jemand; zu Warſchau aus 
einem en aus einem Per⸗ 
gamenen Buche ſo mit guͤldenen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben geweſen, A0. 1614. Je- 
us Maca mit Leib und Lebens- ri 
Sefahr bekommen. F 
17 reanum omnium arcanorum, das 
41 Au der rer 3 die‘ wahre u | 
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Seheimnis und Offenbahrung des hoͤch⸗ 


bſtein gethan, und 
ein wenig mit Regenwaſſer angerieben. 
Man wird dabey erfahren, wo das hoͤch⸗ 
ſte Geheimnuß der Philo ſophie ſey herge⸗ 
nommen: Denn durch Anzundung Die: 
fer 2. Magnetiſchen Feuern wird der rech. 
te Mineralifche und Metalliſche Feuergeiſt 
oder Anina Mundi aus der Eutin hann 


AST SE 


Magnetiſch gezogen auſſer welchem feine 
Warheit in Noten Philoſophie fett 
kan, auſſerhalb den gelaͤuterten Nitrum, 
welcher die verborgene Feuer bey ihm in 
feinem Bauche tragek, welches die Alten 
nie entdecket. Dieſes alles in eine phiol 
gethan oben aber offen elaffen,fonk zer⸗ 
7 das in wendige Feuer das Glas zu 
ielen Stuͤckenzund alſo in der Lufft pu- 
triffeixet / bis daß es beginnt zu gaͤhren, 
undeinen Geſt bekomt⸗ der über ſich ſtei⸗ 
erco anzeiget, daß das corpus aufs 
geſchloſſen iſt. Nimb denn dieſe materr 
heraus thue ſie in ein Kolbenglas, wol 
verlutirt, und ziehe das Waſſel ab, wel 
ches etwas ſaͤuerlich am Geſchmack iſt, u. 
ſo das Waſſer aller heruͤber, fo ſtaͤrcke das 
Feuer / ſo gehet ein ſublimat path den 
reib nuter die feces und geuß das abgezo⸗ 
gene Waſſer drauff ziehe es wieder ab, ſo 
wird es ſchaͤrffer ſeyn: Das muß ſehr oft 
wiederholet werden, bis das Waſſer alles 
recht ſauer wird als ein ſcharffer deſtillir⸗ 
ter Weineßig: aber das ſublimat wird al⸗ 
lezett darzu gethan. Dieſen gemachten 
philöfophifchen Eßig gieß auf ander neu? 
es Antimonii-erz, daß 3. quer Finger druͤ⸗ 
ber gehe, ſo loͤſet es daſſelbe Erz auf in eine 
A, F 3 klare 
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klare durchſichtige Rothe: Wenn nun 
dieſe Roͤthe gantz extralürt iſt, ſoll dieſes 
aufs neue wiederumb mit dem halben 
Theil calcinirten Weinſtein Salz, und 
halben Theil gelaͤuterten Niter putrifi- 
eirt, und alsdenn in einer retort deſtillirt 
werden, erſtlich ſein flegma gefangen und 
heſonders geſamlet: darnach mit ſtareken 
Feuer getrieben, fo wird ein blutroth übt 
mit viel 1000. Striemen heruͤber deftil- 
liren, helle, klar und koͤſtlich: DOarnach nim 
die Erde am Boden, davon das Hel iſt 
deſtillirt worden, reibs auch klein, und 
geuß das deſtillirte flegma oder Spiri⸗ 
tum drauff und Xhir das Sal comm und 
clarifieix es. Dieſes Sal comm. dem vo⸗ 
death conjungirt, und per retortam 

eruͤber getrieben, fo wird das Oehl blut⸗ 
roth heruͤber ſteigen. Solche iſt eine ſehr 
herrl. Arzney in allen Siechtagen. Sein 
Gewicht iſt z. oder g. Gr. in lautern Wein 
eingenommen. Verjüngert den Men⸗ 
ſchen, macht ihm neue Naͤgel, Zaͤhne und 
Haar wachſen. Dieſes Oehl gradirt und 
Agirt warhafftig das C in 24. Stunden 
in ſchoͤn rein und gut O. So du dis Hehl 
mit O fermentireſt, und fein ſittig und 
nicht eilend in einer phiolen, Were 
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JJ 
ſigillirt, figireſt, ſo haſtu eine ſolche 
Tinctur und Schatz, den kein Keyſer 
nicht vermag. Benedictus ſit Deus in 
æternum pro dono hoc excellenti. 
: Sal RE Rt 
Sy hebt fich an ein groß Geheimnus 
der Natur, darinnen groſſe Wun⸗ 
derwerck zu finden. Es ſagen die Philo- - 
ſophi von dieſem Saamen, ſo die Metal- 
len wüͤrcket/ wiſſet alſo: Daß eine himml. 
influenz nach Gottes Ordnung herab⸗ 
faͤllet und ſich vermiſcht mit der irrdi⸗ 
ſchen Eigenſchafft, wenn nun ſolche con⸗ 
junction geſchiehet, ſo gebaͤhren ſie ein ir 
diſches Weſen als das zte, das iſt ein An⸗ 
fang unſers Saamens und ſein erſtes 
Hertemm enn. 
Wenn man nun einen umſtehenden 
und unerfahrnen Menſchen ſolte fragen 
und ſagen, der Aer ſey ein Sal comm. von 
welchem alle Creaturen herkommen, 
wachſen und erhalten werden, ohne wel⸗ 
ches nichts geſchehen kan; ſo daß man 
auch bey hohen heiſſen Sonnenſchein auf 
dem freyen Felde, daheim zu Hauſe, in al⸗ 
len Gemaͤchern und Wohnungen ein 
ſchoͤnes und weiſſes Sal comm. bekom⸗ 
men kan; und W Sr auch ein nr 
% 4 Ale 
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kaltes vin ziml. Menge, mit welchen 
man wunderliche Tugenden kan verrich⸗ 
ten; ohne Zweifel wuͤrde er hoͤniſch und 
lacherlich darauf antworten und ſagen: 
Dieſer redet naͤrriſch, daran iſt aber 
nichts gelegen / ich oder er ſey naͤrriſch, fo 
iſts doch wahr, weſchs die Warheit wird 
bezeugen, wen man alſo damit verfaͤhret⸗ 
„ Nitmb einen ſchoͤnen rundem einge⸗ 
faſten & Spiegel, welcher ſoll in der groͤſ⸗ 
ſe und tieffe ſeyn als eine Wageſchale, u. 
auch in ſolcher Form und in ſolcher Tieffe, 
daß darinnen die Sounenſtrahlen auffs 
innerſte zuſammen fallen koͤnnen. Laß 
dieſen Spiegel unter freuen Himmel, 
wenn die Sonne am heiſſeſten ſcheinen 
thut, nur etliche Tage ſtehen NBuben der 
Nacht thut man ihn hinweg) ſo wird ſich 
in der mitten des Spiegels ein ſchnee⸗ 
weiſſes Sal comm. ſamlen, ſo mau mit 
dem Meſſer kan abſchahen in eine kleine 
Glaßſchalen. Solches Sal. comm, (A) 
kan man in weniger Zeit etliche Loth zu⸗ 
ſammen bringen. Wenn mans alſo ſte⸗ 
hen laͤſſet, und fuͤr Regen und Wind wol 
bewahret, ſo vermehret es ſich am Ge⸗ 
wicht und Vielheit. In dieſem Fal 
comma ſtecken die 4 Benden dagen 
II 6 6 81118, 


C 
Ignis Terra, aus der Terra iſt es leiblich 
und begreifſich worden in einen ſichtba⸗ 
ren und begreiflichen Leib: Wenns in die 
Waͤrme geſetzt wird, ſo fleuſt es wie War 
ſer / darinnen iſt das Hement Ignis ver⸗ 
borgen und begraben, welches nus ſei⸗ 
nem Geschmack geſpuͤhret wird, und 
nachdem ſo es lange ſtehet oder faulet, 
wird es gantz blutroth, wie ein feuriger 
Rubin. Wer aber unter freuen Himmel 
bey heiſſem Sonnenſchein oder daheim 
zu Hauſt die Lufft will zu einem eißkal⸗ 
ten Waſſer Are und eee der 


3 rer Be 
| 1 Nim dieses heben 
e . Glass oder 
inſtrument, mache dar⸗ 
e unter ein mittelmaͤßig 
n ignis; daß es in einem 
heiſſen Sand ſtehe, fo 
wird die Hitze das Lufft⸗ 
233 an ſich ziehen, und das Glas 
anfüllen , welches ſo kalt iſt , daß mans 
nicht kant in den Mund halten. Und die⸗ 
ſes Waſſer iſt der philofophen; ihr Eßig 
oder Menſtruum: Dieſes menſtruum o⸗ 
der Waſſer hat auch in ſich die elementa: 
an nn FEN it es zu einem begreifli⸗ 
8 „ chen 
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chen Waſſer worden; wenn man diefeg 
Waſſer laͤſſet einfieden oder putrificiren, 
wird es ebenfals zu einem rubin ⸗ rothen 
Stein. Wird alſo die ſes Sal comm. der 
Natur in weicher und harter Geſtalt o⸗ 
der Form, wie man will, geſehen. Dieſes 
iſt nun eine edle Arzeney für alle ſchaͤdli⸗ 
che Kranckheiten, wie die auch ſeyn moͤ⸗ 
gen. Es ſey nun den groͤſſen Hanſſen lieb 
oder leid, es ſey ihnen gleich verſtaͤndig o⸗ 
der unverſtaͤndig, ſo iſts doch wahr, dann 
mit ſeinen ungläubigen Puͤffels⸗Kopff 
wird er dieſe Kunſt nicht enden koͤnnen 
noch wiſſen. Dieſes Sal comm. der Na⸗ 
tur, ſo es alſo für ſich allein bereitet 
wird, iſt das hoͤchſte arcanun der 
Heümlichkeit der Natur, welches Sott 
in die Natur geleget hat weil es ſo wenig 
koſtet, und ohne groſſe Muͤhe und Arbeit 
erlanget wird. 12 
Nun nimb im Nahmen des HErrn 
dieſes edlen Lufft⸗Saltzes, fo viel du haſt 
oder wilſt, bey lit. Ar und des Lufft⸗Waſ⸗ 
ſors bey lit. B. 2. oder z. mal fo viel, thue 
fie zuſammen in ein phiol-glas und ſtelle 
es nur auf einen warmen Ofen, ſo wird es 
alles ſchmelzen, und bald zu einem hellen 
Waſſer D) werden. NB. ir 
1705 0 as 
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das Tufftwaſſer zu einem ſehr hohen 


ſen alſobalden wieder, und find gantz lieb- 
lich und ſuß Wenn man nun dis Salz 


duͤnn geſchlagenen Solis, ſo viel du ma⸗ 
chen wilſt, und geuß das oben angezetg⸗ 
e 


N 


te menſtruum D. darauf, 2. oder drey 
Theile, ſo ſolvitt es ſich / wenn mans 
nur auf den warmen Ofen oder Aſchen ſe⸗ 
tzet. Wiltu es aber noch geſchwinder 
auflöſen, ſo mmb dieſes Luüfft⸗Saltz (a) 
I. Loth, und Spiritus nitri Optimi und 
aufs hoͤchſte gebracht o. Loth / laß es ale 
ſo nur bloß ſtehen, nicht bey der Wär? 
mes ſo loſt Ich das gal com guf/ Mit 
dieſem in Spiritu Nitri aufgelöſten Saltz 
nun kanſtu 5 folviten, ſo ſchnell zuge⸗ 
het. NB. Der evſte modus iſt doch beſſer 
mit ſeinem eigenen Waſſer, werte gleich 
etwas langſamer zugeht, Aae 
Lufft Vzu einem ſubtiſenspiritü gemacht 
wird! Wenn nun das O, wie erſt ge⸗ 
ſagt, aufgeloͤſt wird oder it, ſoverma⸗ 
che das Glas wol und ſtelle es 3 Tage 
an einen lauen Ort, ſo coagulirt ſichs u. 
wird alles im Slas m. er a. zum Salt. 
Dieſes erhartete Saltz wird wieder ge⸗ 
ſchwind zu einem Maſſer hat man 
Odarin auffgeloͤſt, ſo wird das Waſſer 
blutroth (E) hat man aber Silber ddrit 
aufgelöft, ſo wird alles Himmel⸗blau 
Jetzo u vivilb). oder ß. oder wentger, 
nachdem du viel des edlen Waſſers (DV 
haſt; geuß auf den des Waſſers daß 
L TER 
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es zwey oder drey Finger druͤber gehe, ſo 
wird ſich der v dar inn aller ſolv iren und 
zu Waſſer werden. Wenns nun aufge⸗ 
loͤſt iſt, fo laſſe ein Tropfen nach dem an⸗ 
dern in das Waſſer, darinnen das * fol- 
virt iſt, von dem o) Waſſer (E) fein ge⸗ 
machſam fallen, fo wird ſich der; allge⸗ 
mach zu Boden ſchlagen, und wenn ſich 
nun alles zu Boden geſetzt hat, ſo laß es 
wol fallen, darnach geuß die Feuchtig⸗ 
keit davon ab, und nimb das im Grund 
liegende Oueckſüber und treibs mit Bley 
ab, ſo haſtu das hoͤchſte Sold, das ſeyn 
mag. NB. Machſtu es aber alſo mit 
‚Silber, ſo haſtu das hoͤchſte Silber; das 
iſt warhafftig und gewiß, und mehr, ſo 
daß auch mit dieſem O Waſſer?' bund 
Ain O und C warhafftig kan verwandelt 
Werden wahren unden Mien 
Nun kommen wir zum Haubt⸗Werck. 
be.. Nun dein in dieſem edlen Waſ⸗ 
ſer ſolvirt O () und ſetze es in das Keſſe⸗ 
lein mit dem ſieben mahl gebranten 


Kalch, darunter das Keſſelein mit dem 
Waſſer, laß es 1. Monath alſo ſtehen, ſo 
wirds alles ſchwarz wie ein Sammet: 
Dann thue das Waſſer⸗Keſſelein we, 
1914 | ' un 


und ſtaͤrcke das a, ſo wirds gantz weiß, 
fix und beſtaͤndig, auch in ein Tag 14. 
oder 1. Monat; ſo ſtaͤrcke das Feuer noch 
ſtaͤrcker, und zimml. ſtarck, fo bekom 
ſtu in ein Monat einen rothen durchſich⸗ 


8 * 


gen Stan, wir ein Rröin: 


Alſſo haſtu mit Gottes Huͤlff auff 

dieſen Weg ein ſolch Weick verrichten, 
daß unter hundert tauſend kaum einer es 

glauben, viel weniger in den Sinn brin⸗ 

gen kan oder wird Wirſtu nun bey ei⸗ 
nem ſo hohen Schatz der Armen vergeſ⸗ 

ſen, fo wirſtu deinen Lohn darumb em: 
pfang enn, 


NB. Dieſer Modus oder diß hohe 
Werck zu machen, ſoll bey Eides pflicht 
in geheim gehalten werden, und nie ⸗ 
manden, wer der auch ſey, offenbah. 
ren, ſonſten haſtu dich alles Unglück zu 
verſehen; dieweil dieſe Weiſe ſchlecht 
und gering, und ohne groſſe Unkoſten 
kan vollbracht werden. 
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halbe Tinctur. 
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Ng. Du kanſt modo dicto den 
Stein ewig vermehren, dadurch zu er⸗ 
langen Weisheit, Geſundheit und lan⸗ 


es Leben, und Neichthumb ohne Ende. 

Dafür lobe und dancke Gott durch JE⸗ 
ſum Chriſtum und hilff damit dir und 
deinen armen Naͤchſten, ſo haſtu reichen 
Segen von Sott zeitlich und ewig zu 
hoffen: Dazu verhelffe Sott in Gna⸗ 
den, Amen e 
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disc eolligite den Fern n aEris 
Fac Magnetem ad aerem 
1 , attrahendum & in v lim⸗ 
pidiſſimam commutanı jum, alſo: Rec. 
Silices, f. f. die caleinixe durch einen 
Spiegel in der O, hernach zerreibe fie 
wol im Moͤrſer, gantz ſubtil, ſetze ſie an 
die Lufft, ſo werden die filices die Aeres 
z attrahiven und feucht werden; welche du 
alſo in einen Kolben thun, und per alem- 
bicum deſtilliren ſolt, fo gehet erſtlich 
ein weiſſer Spiritus, hernach ein roth 
licht Oehl; ſammle jedes beſonder, denn 
jedes Anu trüdengiee 17 85 Er | 
| be es ae IN 
a sn hr 
Nun laſſe dir Glas- „Taten ie 
| am, dieſelben lege oder lehne, wenn du 
fie erſtlich mit beſagtem oleo ſilicum eine 
auf der untern Seiten, gleich als ein Ei⸗ 
ſen mit einem Magneten, beſtrichen haſt 
in eine groſſe Schuͤſſel oder Milch Aſch, 
. eine tiefe Schuͤſſel oder Napf; 7 mit 
einem 


ir 
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einem Zapfen beym Boden; ſetze es alſo 
in Keller, oder, beſſer iſts, an die Lufft, 
da die Sonne nicht zukommen kan, laß 
es ſtehen, ſo wirds die Lufft haͤuffig auf 
den Taffeln attrahiren, und in Waſſer 
verwandeln, welches du abzapffen kanſt, 
und alſo ohne groſſe Muͤhe ſammlen, 
XB. Etliche Taffel beſtreiche mit 
dem weiſſen, etliche mit dem rothen Oehl: 
Jene brauche vor Mitternacht, die at⸗ 
trahiren einen weiſſen Spiritum; dieſe 
nach Mitternacht, die attrahiren einen 
rothen oder gelblichten Spiritum. Die⸗ 
fen Lufft - Spiritum rectificire ferner 
durch groſſe phiolem aufs hoͤchſte, con⸗ 
zune nt und vereinige ihn mit ſeinem Sa- 
0 und heb ihn auf, bis ich dir ferner 
VV 


Nun ſuche eine ſchwartze terram 
Nitroſam, ſicut ſcis, die thue in ein Faß 
oder Tonne, geuß darauf aquam pluvi- 
alem, rühre mit einem hoͤltzern Spatul 
wol umb, laß ſtehen und extrahiren: 
Nüͤhrs wieder und das zumoͤfftern, bis 
du denckeſt, daß das Waſſer allen Ni⸗ 
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wieder in die Erde, die nimb mit einem 
Spatul heraus, klecke ſie, wie du 
weißt, auf truckne reine Bretter, laß 
es ſachte und allgemaͤhlich trocknen: 
Wenns wol trocken, ſo broͤckleſte klein, 
thue ſte in einen groſſen Glas⸗Kolben, der 
vom ſtarcken Glaſſe iſt, gib le nem gra- 
datim , wie man Spiritus treibet, ‚fo ſtei⸗ 
get ein ſcharffer Spiritus Nitri herüber in 
die Vorlage, und eln ſchoͤn! 5 'comm. 
folget letzlich beym ſtarcken Tgne am 
Rand oder Seiten ſich anlegend: Dieſes 
Sal comm. conjungire mit dem uͤbergan! 
a mel. „ 


> Hoc facto, zone 180 Cd i 8 Spiritus 
vert, rectificati & cum ge füo conjund 
1, & -hüjus Spiritus Nitri ctim ſuò Sa- 
mm. partes &qquales, & confunde 
105 er! Miau und das Weib; der dop⸗ 
pelke⸗ en , 5 die Conjunctic 
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Dhiloſophica, das Obere und Untere, 
das geheime Menftruum der philoſo- 
hen; Uind iſt denn wahr, was Hermes 

ſuaget: Das untere iſt wie das obere, & 
vice verſa, daraus alle Dinge kommen, 
gebohren werden, wachſen, leben und 
erhalten werden. Hierinn iſt das him̃⸗ 
liſche Feuer, der elementiſche x, und 
das irrdiſche Sal comm., welche letzten 
beyde doch alle von des erſten Wuͤrckung 
entſtanden, gebohren, und noch bis 

ans Ende der Welt gebohren, erhalten 
und gemehret worden, durch Goͤttliche 

Ordnung und Bewegung der natürli⸗ 
chen Himmel und frmament. Nun 
wieder ad rem: obig gedachtes iſt der $ 
univerfalis: Wenn aber die Beja, (das iſt 
das untere aus der Nitroſiſchen Erde ex- 
trahirt) dem Gabrico philofophice bey 
gelegt iſt, ſo entſpringen aus ſolchem 
matrimonio die Mercurii generales tri- 
um Regnorum, wie ein Philoſophus 
wol weiß. Dieſe miſciren ſich hernach, 
nach jedes ſubjecti, das es aufnimmt, 

Natur und Eigenſchafft, und werden 
alfo per qualitate ſubjecti & terræ ſo vit - 
| lch Geſchoͤpffe, welche ratione exter⸗ 
næ formæ & accidentium variiren, dem 

h | G nu. 
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vulgo weit differiren in in feinen A | 
Der Philofophus aber, ſo das innere bes 
trachtet, ſiehet, wie alles eines iſt, aus 
einem entſprungen und in eines wieder 
reduciret werden kan; maſſen die Nas 
tur ſelbſt taͤglich anweiſet, ſo wir die 
Augen und Vernunfft auffthun wollen. 
Dieſem nun muß der Philofophus nach⸗ 
ahmen, 5 er das 5 e 1 
. IR \ Bit 
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x nativo & natali Sole, vel ex India 
E orientali & Guinea asportato, vel 
efluminibus quibusdam, Danubio præ- 

ſertim miniſterio loturæ collecto & a fax 
balo ſegregato, vulgo Waſch⸗Gold, 
(quod tamen Vulcani torturam & exa- 

men nunquam ſuſtinuit, neque benefi- 
cio aut ope Mercurii eratum eſt) albi- 
cans ſiccusque ſublimatur Spiritus, exi- 
guam licet aue en & vix gj velgß. 
* Marca vel libra una auri falis ad 
Phugſis. Hujus tamen fi tibi copia 
ſuppeteret, uti quoque haut magnis ex- 
pPenſis; ſi quis præſens eſſet, ubi ſervi- 
tio loturæ e fluminibus illud hauritur, 
aut ex limo ſive terra pingui excernitur, 
(ut fit in Guinea) comparari poſſet. 

(Aurum enim, reſiduum a ſublimatio- 
ne, manet aurum, ſuo ſaltem volatili 
connato ſibi, qui alias in neceſſariali- 
Jebel auri protinus avolat, atque 

eperditum it, privatum) haut protriti 


momenti arcanum poflideres, pro vero 
Auro potabili adipilcendo ‚ ejusdemque 
Tindurs conficienda aptiſſimum, 
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Ker. Solis Exz ein Pfund oder weß 
niger, ſtoß es in Stüctlein als Haſelnus 
gros, thue es in eine oornatram, deſtil- 
lirs mit gelinden Flamm Feuer, daß die 


materi um Boden nicht ſchmelze oder 
flieſſe, ſondern ein lieblich und himmliſch 
Waſſer, ohn allen Brand, gleichſam 
ausſchwitze. Dis Waſſer halte hoch. 
Und weil man aus ein Pfund durch ge⸗ 
ſchickte Handgriffe kaun ein Löffel voll 
erlangen kan, muß man dieſe Arbeit mit 
neuer miner. wiederholen, bis man 
meynet, daß man deſſen gnug habe. 
Dieſes Waſſer muß man acht oder neun 
mahl rectifieiren, daß das reine vom 
unreinen ſepariret werde, und zum Ge 
brauch verwahren, als ein wahres ar⸗ 
canum und hermetiſchen Schatz. Denn 
der die Wiſſenſchafft in der chymiſchen 
Kuͤnſt hat, daß er dieſes feuchte Waſſer 
in einen vifcofen und lebhafften quo ⸗ 
rem verwandeln kan, der hat denjeni⸗ 
gen aller ſecretſten und gautz rahren 
Schlüſſel, den allerwenigſten bekannt, 
durch welchen das Gold als ein ſeht feſt 
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verſchloſſenes Haus, gar leicht geöffe 
net und aufgeſchloſſen werden kan, 
und denen Soͤhnen der Weisheit der 
Zugang zu den im Gold verborgen lie⸗ 
genden Schätzen billiger Weiſe vergoͤn⸗ 
net wird: Aber hierbey iſt Werck und 
Arbeit. Not. Die Fugen an den 
SGlaͤſern muͤſſen wol lu- 
W tirt ſeyn. 
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